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Heinrich des Teichners Reimkalender 233

V o r w o r t
Vorliegende A rbeit veröffentlicht aus einer H andschrift des S tif­

tes Zwettl in N iederösterreich den m ittelhochdeutschen Text eines 
Reimkalenders, als dessen V erfasser der Spruchdiohter H einrich der 
Teichner anzusehen ist, und ein deutsches K alendarium  des Jah res 
1373 von W urm precht zu Wien, das sich in der S tiftsbiblio thek zu 
Rein in der S teierm ark befindet. Dazu w urden die einschlägigen 
H andschriften  der N ationalbibliothek in Wien, der U niversitätsbiblio­
thek  in Graz, S teierm ark, und der Fürstlich-Fürstenbergischen H of­
bibliothek zu Donaueschingen teils persönlich, teils verm ittels Photo­
kopien eingesehen und die entsprechende L ite ra tu r berücksichtigt.

Von Freunden der A rbeit, die m ir wertvolle A nregungen und 
Hinweise gegeben haben, nenne ich H errn  Geistlichen Rat, Hochw. 
P. B ernard W a g n e r ,  O.Cist., S tif t Zwettl, der mich zu dieser 
V eröffentlichung bewogen und auf W urm prechts K alendarium  au f­
m erksam  gem acht hat, fe rn e r die H erren  U niv.-Prof. Dr. E berhard  
K r a n z m a y r  und H ofra t Dr. K arl L e c h n e r, beide in Wien. 
Allen diesen H erren, den obgenannten Bibliotheken sei fü r  ihre 
freundliche H ilfe und dem V erein fü r  Landeskunde von N iederöster­
reich fü r  die D rucklegung der bereits 1957 beendeten A rbeit herz­
licher Dank ausgesprochen.

W i e n ,  am  1. A ugust 1960. Prof. Dr. H ans K r  i s t  o f

E i n l e i t u n g
In  der zweiten H älfte des 14. Jah rh u n d erts  zeigen sich die An­

fänge der ersten  deutschen Kalender, die den lateinischen der K irche 
zu ih re r G rundlage nehmen und ein Jah rh u n d ert lang eine eigene 
L ite ra tu rg a ttu n g  darstellen. Sie sind in Reime g efaß t und, ihrem  
Wesen nach, eine Um form ung und neue B earbeitung der lateinischen 
Kalenderverse, der sogenannten C i s i o j a n e n .

Als se it Ende des 13. Jh . die kirchliche Zählung (D urchzählung 
der M onatstage) nach Festtagen  in der Zeitbestim m ung den röm i­
schen Kalender allmählich im m er m ehr verdrängte, entwickelte sich 
die E in rich tung  eines mnemotechnischen H ilfsm ittels fü r  das Aus­
w endiglernen der Namen der unbeweglichen K irchenfeste und der 
Heiligen nach ih re r kalendarischen Reihenfolge \  Aus den A nfangs­
silben der lateinischen Festbezeichnungen und Heiligennamen form te 
man fü r  jeden M onat zwei Hexam eter, die noch willkürliche Einschieb­
sel von W örtern  enthielten, um die Zahl so vieler Silben zu erreichen, 
als der Monat Tage h a t 2. Diese Anfangssilben w urden in den H exa­
m eter so eingefügt, daß die Zahl ih re r Stelle zugleich den M onatstag 
des Festes oder des gefeierten  Heiligen bezeichnet. A uf diese Weise

1 H. G r o t e f e n d ,  Anzeiger fü r Kunde der deutschen Vorzeit, Neue 
Folge, 17 (Nürnberg 1870), Sp. 280 ff.; 18 (1871) Sp. 308 ff. — P i c k e l ,
a. a. 0., S. 19—43 (Die lateinischen Cisio-Jani); — F. R ü h l ,  Chronologie 
des Mittelalters und der Neuzeit, 1897, S. 76.

2 „Syllaba quaeque diem duo versus dant tibi mensem.“
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234 Hans Kristof

bieten 365 Silben, die der Zahl der Tage in den zwölf Monaten ent­
sprechen, einen immerwährenden Kalender in 24 Merkversen. Die Be­
zeichnung Cisiojanus leitet sich von dem auf den 1. Jänner (Janus 
=  Jänner) fallenden Fest der Beschneidung des H errn  (cisio =  
circumcisio =  festum  circumcisionis Domini) her, womit die Merk­
verse fü r  den Monat Jänner beginnen, die, um ein Beispiel zu geben, 
so lauten:

Ci-si-o/ia-nus/Ep/Val/Er-hart/ven-di-cat/oc/Fe-li/M ar/An.
1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17
Pris-ca/Fab/Ag/Vin-cen/Ti/Pau/Po/no-bi-le/lu-men.

18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 28 29 30 31

1. Beschneidung 14. Felix 21. Agnes
6. Epiphania 16. Marcellus 22. Vincentius

(Dreikönige)
7. Valentinus 17. Antonius 24. Timotheus
8. E rhardus 18. Prisca 25. Pauli Bekehrung

13. Oktav v. Epiphania 20. Fabianus 26. Polycarpus

Um die „Jahrzah l", d. i. den Kalender, zu lernen, m ußte die 
Jugend in den Lateinschulen diese erbärmlichen Verse so lange aus- 
wendiglemen, bis sie geläufig waren 3, und sich dann im Erklären 
derselben üben. Der Cisiojanus verschwindet erst im 17. Jh., nachdem 
ordentlich eingerichtete Kalender an seine Stelle getreten waren.

Diese E inrichtung des Cisiojanus haben einige D ichter in deut­
schen Reimen nachzubilden versucht. Ihre Bearbeitung weisen nach 
Form, Inhalt und Umfang große Verschiedenheiten auf, nur in der 
Zahl der Tage im Ja h r sind sie einander gleich. In allen bezeichnet 
die Stellung des Heiligennamens den ihm zukommenden Monatstag, 
mag sein Datum die Zahl der Silbe (Silben-Cisio-Janus), des W ortes 
(W ort-Cisiojanus) oder des Verses (Vers-Cisiojanus) angeben. Die 
deutschen Cisiojanen wurden, soweit sie bekannt waren, zuerst von 
F. P fe iffe r gesammelt und später von Pickel gesichtet und unter 
Vorlage von Probetexten erklärt und besprochen4.

N icht bekannt und veröffentlicht ist bisher die Zwettler Fassung 
eines deutschen W ort-Cisiojanus, der Gegenstand vorliegender A rbeit 
ist und, nach dem Zeugnis einer Donaueschinger H andschrift, den 
D ichter H e i n r i c h  d e n  T e i c h n e r  als V erfasser besitzt. Die 
biographischen Angaben über ihn seien kurz erw ähnt 5.

3 „ut syllabis in digitum digestis pueri Calendarium integrum edis- 
cere et memoriter circumferre possent.“ In Schul-, Hand- und Gebet­
büchern dieser Zeit finden sich oft außer dem Kalendarium der Cisio­
janus. Martin Luther bemerkt in seinem „Betbüchlein mit eym Calender 
und Passional hübsch zugerichtet“, Wittenberg 1530: „Auf das die jungen 
Kinder den Kalender auswendig an den Fingern lernen, haben wir hiebei 
den Cisio Janus in seinen Versen gesetzt“ .

4 P i c k e 1, a. a. O., S. 43—71 (Die deutschen Cisio-Jani), nebst der
dort angeführten Literatur.

6 Über H e i n r i c h  d e n  T e i c h n e r  (Leben, Wirken, Gedichte, 
Sprache): Th. v. K a r a j a n ,  Abhandlung in „Denkschriften der Aka-
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Heinrich des Teichners Reimkalender 235

H einrich der Teichner, Spruchdichter (e r selbst nennt sich 
„S precher"), geboren in der S teierm ark, gehört dem bürgerlichen 
Stande an, fü h rte  ein W anderleben, bis er in W ien ansässig wurde, 
wo er starb . Soweit aus seinen Gedichten nähere D aten erschlossen 
werden konnten, setzt man seine Lebenszeit fü r  den Zeitraum  von 
ca. 1310— 1377 fest, begrenzt seine dichterische T ätigkeit m it 1330—  
1377, wovon er die Jah re  1350— 1377 nachweislich in Wien verbracht 
hat. W ir wissen auch, daß er au f dem Kolomannsfriedhof vor dem 
K ärn tnerto r begraben w urde und sein Freund Suchenw irth ihm 
einen warm en N achruf hielt. M ehr als 700 Gedichte und 70.000 Verse 
sind uns von Teichners dichterischem  Schaffen überliefert worden.

Teichner h a t n icht die damalige lateinische Schulbildung er­
halten und verstand nicht Latein. Und doch erweisen ihn seine Ge­
dichte als w issenschaftlich gebildeten Mann. E r  verfüg t über nicht 
unbedeutende naturw issenschaftliche und theologische K enntnisse; er 
z itie rt die Bibel, die K irchenväter, Seneca, Berthold von Regensburg, 
is t v e rtrau t m it der Fabel- und L egendenliteratur und scheint sich 
vorzüglich auch m it den Ansichten des hl. B ernhard von Clairvaux 
beschäftig t zu haben. E r  beweist eingehend M ariens unbefleckte 
Em pfängnis m it Texten aus der S ch rift und von A ugustinus. W oher 
bezog er diese K enntnisse, und auch jene über das Tun und Treiben 
geistlicher Personen? 6 E s w ürde den Rahmen dieser A rbeit spren­
gen, sollte ich w eiter das an Teichner und seinen Gedichten E igen­
artige  anführen. Wenn aus der H auptm asse des von ihm Ü berlieferten, 
dem S toff seiner S itten reden, der Reim kalender sich abhebt, so zeigt 
doch dieser viel Teichnerische Züge.

Es muß aber erwogen werden, daß der D ichter durch abgezählte 
365 W örter, un ter denen 104 als Namen der Heiligen aufscheinen, im 
O ffenbaren seiner Persönlichkeit und D enkungsart sehr eingeschränkt 
w ird und einen nüchternen, spröden S toff um seiner N ützlichkeit

demie der Wissenschaften“, phil. hist. Klasse, Wien 1855, VI. Bd., S. 85 ff.
— J o s e f  S e e m ü l l e r ,  Deutsche Poesie vom Ende des 13. bis in den 
Beginn des 16. Jahrhunderts (3. Bd. der „Geschichte der Stadt Wien“), 
Sonderabdruck, Wien 1903, S. 34—49 (Heinrich der Teichner). — I r m ­
g a r d  F u n k ,  Heinrich der Teichner und die Geistlichkeit, Dissertation, 
Wien 1930. — H e i n r i c h  N i e w ö h n e r ,  Die Gedichte Heinrichs des 
Teichners, 1. Bd. (Gedicht Nr. 1—282), auf drei Bände berechnet, in 
„Deutsche Texte des Mittelalters“, hg. v. Deutscher Akademie der Wissen­
schaften zu Berlin, 44. Bd., Berlin 1953. — E b e r h a r d  K r a n z m a y e r ,  
Die steirische Reimchronik Ottokars und ihre Sprache ( Sitzungsberichte, 
226 Bd., 4. Abhandlung der Österr. Akademie der Wissenschaften, phil.- 
hist. Klasse, Wien 1950), S. 18: „Name und Reimtechnik des Teichner wei­
sen nach Kärnten, obgleich man ihn gemeiniglich für einen echten Wiener 
hält. Natürlich ist in seine Sprache die Wiener mittelbairische Mundart 
stark eingesickert“.

6 Nirgends fand ich einen Vermerk, ob der in den „Libri oblationum 
et anniversariorum (der Opfergaben u. Jahrestage) Claustroneoburgenses 
(Klosterneuburg bei Wien)“ als verstorben erwähnte „Teichner Johannes, 
camerarius (Kämmerer) domini Cholomanni praepositi (Propst Cholo- 
mann 1371—1394)“ in einem verwandtschaftlichen Verhältnis zu unserem 
Dichter steht (Mon. German, hist, Necrologia, V, S. 83). Teichner Johan­
nes starb an einem 18. März.
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236 Hans Kristof

willen bearbeitet. Doch den volkstümlichen C harakter seiner Bildung 
beweist er auch hier, indem e r den heiligen Personen Leben verleiht, 
sie zueinander in Beziehung bringt, sie sprechen und handeln läßt 
und sich zum V erständnis ihres Wesens oft einer Glosse bedient, die 
sie anschaulich charakterisiert. Wie in seinen anderen Gedichten, ist 
e r auch h ier bei den Erklärungen seinem Grundsatz treu  geblieben: 
„Ich w ar bestrebt, bei allen W issensdingen zu untersuchen, was man 
darüber meine, ehe ich selber m ir meine Ansichten bildete.“ Daher 
liegt auch der Schwerpunkt m einer Aufgabe darin, h in te r den Text 
des Kalenders zu leuchten und die oft dunklen Gedankengänge des 
D ichters aufzuhellen, wie sie in den Ansichten und Vorstellungen 
jener Zeit, in Brauchtum, Geschichte und Legende wurzeln, und in 
den vielfachen Anspielungen seine Anschauungen und Gefühle uns 
entgegenstrahlen.

Genaue Einzeluntersuchungen über Sprache und Reim müssen 
zurückgestellt bleiben, solange die Ausgabe der Teichnerschen Ge­
dichte nicht vollständig erschienen is t und fü r  solche Untersuchungen 
eine feste Grundlage geschaffen hat. Es gilt, sich auf das Gegebene 
zu beschränken. In  B etracht zu ziehen w äre auch der Umstand, daß 
die Sprache des Reimkalenders durch seine weite V erbreitung und 
sein vieles Abschreiben der dialektischen Färbung ausgesetzt war, 
und daß seine leicht merkbaren Reime sehr häufig  von Mund zu 
Mund gingen.

U nter den vorhandenen deutschen Cisiojanen nim m t Teichners 
Dichtung den ersten und ältesten Platz ein. Obwohl der V erfasser 
einen immerwährenden Kalender schuf, blieb sein W erk doch an 
seine Zeit gebunden. Auch ein Heiligenkalender unterliegt dem Wech­
sel der Zeiten und wird m it der Zeit unmodern. Dies beweist seine 
Überlieferung. Was außer den drei ältesten H andschriften die 
anderen von ihm uns überliefern, zeigt in dieser oder jener Weise 
die Spuren der N acharbeit späterer Hände und die Tendenzen einer 
anderen Zeit und Umwelt.

Noch aus der Zeit des Teichners stam m t der im Jah re  1373 von 
W u r m p r e c h t  zu Wien in deutscher Prosa abgefaßte kirchlich­
weltliche Kalender, der als der älteste und wohl auch als der erste 
deutsche dieser A rt uns erhalten is t 7. E r w ird in der Stiftsbibliothek 
zu Rein bei Graz (Steierm ark) auf bewahrt, wo er auf den B lättern 
1— 13 der Pergam enthandschrift, Codex 204, 14. Jh., 224 Bl., Quart, 
überliefert ist. Seine Länge beträg t 30, die B reite 22 cm. E r  ist 
insofern verbunden, als das letzte B latt das erste sein sollte, und 
sich der Anfang auf Bl. 13 b findet: „Das ist der Kalender oder die 
Jarzal, da mit ir vintt — (nach diesem W ort is t  ein Bug im Perga­
m entblatt, der von oben bis unten geht; die Schrift is t an diesen 
Stellen sehr verblaßt und unleserlich) — . . .  ytem plat wie lanck der 
tach oder die nacht ist, wie viel weil der tach hat und was er mynut

7 Nachschlagwerke verzeichnen bisher als ältesten deutschen Kalen­
der einen auf Pergament vom Jahre 1398, auf bewahrt im Germanischen 
Museum zu Nürnberg.
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Heinrich des Teichners Reimkalender 237

h a t . . Bl.  1 a—BL 6 b bringen das Kalendarium , wobei jeder M onat 
eine Seite einmimmt. Jede Seite zeig t dieselbe E in teilung: in der b re i­
teren  M itte folgt nach der M onatsbezeichnung das Kalendarium , wel­
ches, entsprechend dem kirchlichen, die Feste und Namen der H eiligen 
der Reihe nach, Tag um Tag, an führt, soweit n ich t der Zeilenraum  
bei solchen Tagen leer blieb, an denen kein F est g efe iert wurde. Die 
M onatstage sind nicht m it Zahlen, sondern durch die sieben Wochen­
buchstaben A— G bezeichnet, wobei der 1. Jänner m it A beginnt. 
L inks und rechts vom K alendarium  scheinen je drei Kolonnen m it 
röm. Zahlen auf, die folgendes besagen: Links oben als Ü berschrift: 
„Die weil die der tag (tach) tagleichen hat“, d a ru n te r: (1) „Die weil 
der tag leng“ , (2) „Die mynut ze den w e i l e n (3) „Die alt guldein 
zal“ . Rechts oben als Ü berschrift: „An welchem tag in welcher weil 
pei tag oder pei nacht der man new w irt“ , d a ru n te r: (1) „Die new 
guldein zal“ , (2) „Die weil“ , (3) „Die mynut“ . Am Rande in der 
M itte stehen Texte, die verm ittelst der goldenen Zahl Anleitungen fü r  
die Bestim m ung der beweglichen F este  geben oder den L auf der 
Sonne durch die zwölf T ierkreise verm erken. Links unten findet sich 
in A rt von Medaillons das T ierkreiszeichen in schöner Farbzeichnung 
fü r  jeden Monat. Ebenso weisen Bl. 1 a, 6 a, 12 a skizzierte Zeich­
nungen eines Stadtbildes auf, m it S tadtm auer, Toren, Tor- und K irch­
türm en. E n tlang  der M auer erblickt m an die D arstellung eines F lus­
ses m it m ehreren Fischen, die das W asser andeuten, au f dem ein von 
R uderern besetztes Boot tre ib t. Das Bild der S tad t soll wohl den 
Anblick W iens an der Donau um diese Zeit darstellen.

A uf das K alendarium  fo lg t Bl. 7 a— 8 a (o b en ): „Eclypsis des 
maxien w irt also . . ei ne Berechnung der Sonnen- und M ondesfin­
stern isse  fü r  die Jah re  1376— 1386. BL 8 a— 9 a : „Das sind die manod 
nach der sunnen lauf . . . " ,  Tafeln fü r  den Stand des Mondes, fü r  die 
sogenannten P lanetenstunden ; Bl. 9 b : fü r  die Länge des Faschings 
(Bl. 9 w urde vom Buchbinder durchgeschnitten). BL 9 b— 10 a 
(o b en ): „Ob ir  tenn ains jars nicht wizzt, welch suntagspuchstaben 
waeren oder was der gultein zal waer . . , Tafeln fü r  die Berech­
nung des Sonntagsbuchstabens und der goldenen Zahl. BL 10 a— 12 a: 
„Das ist von der Natur dez mann lauff in den zwelif zaichen der 
hymel und waz tenn ze tuen oder ze lazzen is t“ , Angaben über den 
E influß  des Mondes nach seinem Stande in einem der 12 Zeichen des 
Tierkreises. A uf Bl. 12 a schließt der K alender m it den W orten: „Das 
ist der holender von Wurmprecht beschreiben ze Wyenn nach Christi 
gepurtt drewczehen hundert jar dar nach in LXXIII jar an Gre- 
gurgen abent in der vasten. Deo gracias“

Über die Persönlichkeit W urm prechts liegen keine N achrichten 
vor. W eder in den Nekrologien noch im A rchiv der S tad t W ien konnte 
ich eine Notiz über W urm precht finden. E r  w ar sicherlich ein gebil­
deter Mann aus dem Laienstande und w ird etwa als beruflicher 
Schreiber zu der 1365 gegründeten W iener U niversitä t in irgend­
einem V erhältnis gestanden sein 8.

8 Darauf deutet auch hin, daß er seinen Kalender am Tage vor dem
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238 Hans Kristof

Wie der Reimkalender des Teichners, so is t auch W urm prechts 
Kalendarium eine wertvolle Urkunde fü r  die Geschichte der Heiligen­
verehrung und der kirchlichen Feste, die im 14. Jah rhundert in Wien 
gefeiert wurden. Nach der Absicht des V erfassers hätte  auch sein 
W erk ein im m erwährender Kalender sein sollen, weil er die beweg­
lichen Feste im Kalendarium nicht verm erkt hat. Soweit ich fes t­
stellen konnte, is t W urm prechts Kalendarium auf die damaligen 
kirchlichen Feste in Wien abgestimmt, er weist in Vergleich zu den 
Diözesankalendarien von Passau und Salzburg einige Abweichungen 
auf und dürfte  auch einige Feste der damaligen Orden in Wien, etwa 
die des Deutschen Ordens und anderer Klöster zum Teil au f genommen 
haben.

Gegenüber dem Reimkalender, welcher n u r die w ichtigsten Hei­
ligen in jedem Monat anführt, zeigt das Kalendarium von W urm- 
precht manchen Unterschied. Ohne darauf näher einzugehen, finde ich 
es doch fü r  angebracht, den W ortlaut seiner Feste neben die des 
Reimkalenders zu stellen, um nicht nur einen Vergleich, sondern auch 
ein abgerundetes Bild von den Heiligen- und Kirchenfesten Wiens 
in der zweiten H älfte des 14. Jahrhunderts zu bieten.

Bei der E rklärung des Teichnerschen Textes erscheint m ir die 
didaktische Methode am ehesten angebracht. Außer der Geschicklich­
keit, die Namen der Heiligen in den W ortlaut jeweils so einzufügen, 
daß ihre Stellung in der W ortzahl das Datum ihres Festes anzeigt, 
besitzt der Dichter die Kunst, fa s t ohne Mühe im Fluß der Rede ein 
Stichwort zu setzen, das die Phantasie anspricht und ih r den Weg 
zur Auslegung vorzeichnet. Neben vorwiegend religiösen oder beleh­
renden Leitsprüchen, deutet manches, was und wie es der Teichner 
sagt, auf Brauchtum, Zeitgeschichte und individual-soziologische 
Schichten hin. Solchem nachzuspüren, es aufzuzeigen und aus der 
Umklammerung symbolischer Ausdrucksweise zu lösen und aufzu­
hellen, ist h ier zur Aufgabe gestellt, die sich nicht viel von der A rt 
unterscheidet, wie zu seiner Zeit der Teichner die K inder m it seiner 
Kalenderdichtung bekannt gemacht hat.

I. H a n d s c h r i f t e n  u n d  Ü b e r l i e f e r u n g
Die Textüberlieferung scheidet die H andschriften in zwei Grup­

pen, wenn es zu trifft, daß fü r  Teichners O riginaldichtung jene H and­
schriften am besten bürgen, die im Kanon der Monatsheiligen gleich­
lautend übereinstimmen und verbindende W örter durch Aufnahme 
zusätzlicher Heiliger nicht ersetzt oder verdrängt haben.

Zu diesen H andschriften, die zugleich die älteren sind und die 
e r s t e  Gruppe bilden, zählen die Pergam enthandschrift aus Z w e t t l  
(Z) und eine Papierhandschrift aus G r a z  (A ). Beide gehören noch 
der zweiten H älfte des 14. Jh. an. Ihnen schließt sich die Papierhand­
schrift aus D o n a u e s c h i n g e n  (D) an, die zwar dem 15. Jh. 
entstammt, aber wegen der Güte ihres überlieferten Textes als Leit­

Gregoriusfest (12. März), dem Hochfest der damaligen Wiener Universität, 
noch rechtzeitig fertiggestellt hat.
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handschrift angesehen werden kann. Diese drei weichen n u r unbedeu­
tend von einander ab und weisen als bezeichnendes Merkmal im Text 
des Novembers an 23. Stelle das W ort „Reffen" auf, das die jü n ­
geren H andschriften  durch „Meißen“ ersetzen. Die Zahl der au f­
scheinenden F esttage  is t bei dieser Gruppe auf 104 beschränkt, die 
so als erschlossene Mindestzahl den Kanon der Feste abgrenzt. N ur D 
erlag, wie alle späteren H andschriften  in viel stärkerem  Maße, einem 
lokalen E influß und fü g t dem Kalender zusätzlich zwei Feste ein, 
Valtein am  4. A ugust, das Translations- und K irchw eihfest in Passau, 
und Thomas am 29. Dezember, die beide als Einschiebsel erkennbar 
sind.

Die z w e i t e  und größere Gruppe der H andschriften, die alle aus 
dem 15. Jh . stamm en, is t schon durch die A rten  der Ü berlieferung als 
die jüngere gekennzeichnet. Verschiedentlich bringen diese H and­
schriften , durch zeitliche und örtliche U m stände bedingt, bald zu­
sätzlich Namen anderer Heiligen, bald ändern sie den Text und pas­
sen den alten Teichnerschen Kalender neuen lokalen V erhältnissen an. 
Sie verdienen daher nu r ein lokalhistorisches Interesse und können 
bloß bei solchen Stellen zum Vergleich dienen, wo sie keine Anzeichen 
einer neuen B earbeitung aufw eisen und der frühere  Text n icht zu 
sehr entstellt worden ist.

Es is t doch so, wie bereits N iew öhner9 verm utet hat, daß der 
Teichnersche Cisiojanus von A nfang an eine andere Ü berlieferungs­
geschichte gehabt h a t als die erbaulichen und m oralisierenden W erke 
dieses D ichters. D er Überblick über die H andschriften  zeigt, daß der 
Reim kalender als Beigabe m eist in einem Hand-, Schul- oder Gebet­
buch vorkommt, also in Büchern, die einem praktischen B edürfnis 
dienen. Die T extreinheit h a t eher durch die häufigere gedächtnis­
m äßige und mündliche W eitergabe als durch Abschreiben gelitten. Es 
fä llt auf, daß bei der zweiten Gruppe Reime und W ortlau t in den 
ersten  drei oder v ier Monaten o ft n u r wenigen V eränderungen un ter­
worfen w aren und sie h ier die Teichnersche Fassung k lar erkennen 
lassen. Diese E rscheinung kann man sich am besten so erklären, daß 
die ersten  auswendig gelernten Strophen dem Gedächtnis s tä rk er 
anhafteten . Ebenso werden U ngereim theiten im Text n ich t zuletzt 
dadurch verursacht worden sein, daß dem Gedächtnis entfallene W ör­
te r  und W ortgruppen rasch durch neue ersetzt w urden und so der 
Vers w iederhergestellt w ar.

1. G r u p p e

1. D i e  Z w e t t l e r  H a n d s c h r i f t  (Z)
Codex Nr. 5 der S tiftsbibliothek zu Zwettl, N iederösterreich 10, 

is t eine Pergam enthandschrift aus dem 12. Jah rhundert, ein Foliant 
m it 265 B latt, Größe 42 X  31,5 cm, und besteht aus zwei Kollek­

9 H. N i e w ö h n e r ,  Des Teichners Gedichte, Zeitschrift fü r Deut­
sches Altertum und Deutsche Literatur, Bd. 69, S. 146, Berlin 1932.

10 S t e p h a n  R o e s s l e r ,  Verzeichnis der Handschriften der 
Bibliothek des Cistercienser-Stiftes Zwettl, Wien 1891.
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tionen. Der Einband, ein 33 X  43 und 1,5 cm dicker Holzdeckel m it 
Lederüberzug, ist auf der Vorder- und Rückseite m it bronzenen Buk- 
keln versehen. Am hinteren Deckel häng t noch der Rest einer Kette. 
Zwei 10 cm lange und 3,5 cm breite  lederne Schließen m it Metall­
haken halten die Einbanddeckel fest, deren Innenseiten unbeschrieben 
sind. Die Außenseite des Pergam entdeckblattes is t leer, w ährend 
sich auf der Innenseite Bruchstücke aus einem kirchenrechtlichen 
W erk befinden, m it w aagrecht laufendem Text in drei ganzen und 
ein V iertel Kolonnen, auf die Länge des Codex zugeschnitten. Im 
Zwischenraum der 1. und 2. Kolonne findet sich der V erm erk: „Jere­
mias, Isaias et Ezechiel. Cisio Janus Teutunicaliter in fine hnius 
libri“ . In karolingischer M inuskelschrift stehen auf B latt 1 a die 
W orte: „Incipit prologus sei. Ieronimi pbpbi. Ysaia propha. — 
Nemo cum prophetas viderit uersibus esse descriptos“ . In  zwei 
Kolonnen zu 32 Zeilen rubriz iert folgt der Text der ersten  Kol­
lektion, die von den Propheten Isaias, Jerem ias, Baruch und 
Ezechiel handelt. Sie besteht aus 17 Lagen zu je  8 B latt und 
wird m it B latt 137 b als letzter Seite abgeschlossen, auf der 
sich der Text des Reimkalenders befindet. Diese w eist zwei Kolonnen 
auf. In der ersten  stehen oben links die Schlußworte des B ibeltrak­
tates zu Ezechiel: „civitatis ex illa die dominus ibidem. Amen.(( in 
schwarzer Schrift. In  ro ter folgt anschließend: „Explicit Ezechiel 
propheta. V. III. CCC. XL.“ (d. ih. (1) 340 V erse), w orauf eine U r­
kundenaufzeichnung aus dem 12. Jh . (um 1163) folgt, beginnend m it 
den W orten: „Omnibus Christi fidelibus“, über eine Schenkung des 
Rudolf us de Tanne und seiner G attin  Ju tta  an das K loster 
Z w ettl11. Textlänge 17 Zeilen, der übrige Raum der ersten Kolonne 
blieb leer.

Die zweite Kolonne, 31 X  42 cm und 3,5 cm Abstand bis zum 
Bug der Heftung, beginnt, 1,4 cm vom oberem B lattrand entfernt, 
m it der Ü berschrift: „Gifio Remits» teutunicaliter", Schriftlänge 6,5 cm. 
Der nun folgende Text des Reimkalenders nim m t einen Raum von
11,5 X  23,5 cm, in 47 Zeilen ein. E r  beginnt: „93efniten ift bag %tnb". 
Von den fortlaufend aneinander gereihten W örtern stehen 7—9 (ca. 
13— 17 Buchstaben) in einer Zeile, wobei ein bis zwei Buchstaben 
über den rechten Rand hinaus geschrieben sind. Die S chrift trä g t 
den Charakter der gotischen Kursive des 14. Jahrhunderts und m acht 
einen sauberen Eindruck. Die rote Initiale 33 besitzt die Höhe von 
drei Zeilen (2,5 cm), die Kleinbuchstaben von ca. 2,5— 3 mm, die 
Großbuchstaben von 4—5 mm. Der Zeilenabstand beträg t 3 mm. 
Links, vom Zeilenbeginn hinausgerückt, liest man in einem Abstand 
von 5 mal zu je  4 Zeilen, einmal zu je  3 und 6 mal zu je  4 Zeilen die 
Abkürzung „menfe", d. i. m ensisiM onat), in ro ter Schrift, wenn der 
Text in der betreffenden Zeile m it einem neuen Monat beginnt. Groß-

11 P. A l o i s  W a g n e r ,  Forschungen zur Landeskunde von Nieder­
österreich, Bd. 3: „Der Grundbesitz des Stiftes Zwettl — Herkunft und 
Entwicklung“, S. 42 (Süßenbach).

©Verein für Landeskunde von Niederösterreich;download http://www.noe.gv.at/noe/LandeskundlicheForschung/Verein_Landeskunde.html



Heinrich des Teichners Reimkalender 241

Schreibung am Zeilenanfang und von Eigennam en wechselt regellos 
m it der Kleinschreibung.

Der im A n h a n g  stehende Text b ring t, getreu nach der H and­
schrift, den unbereinigten W ortlau t sam t den aufscheinenden In te r­
punktionen. E ine Klammer [ deutet den Zeilenbeginn in der H and­
sch rift an.

Nach dem Reim kalender folgt im A bstand von 2 cm ein Gebet 
fü r  die V erstorbenen. Es zeigt dieselben Schriftzüge wie der Reim­
kalender und beginnt: „Auete omnes fideles anime / quorum corpora 
hic et vbique requiescant in puluere / Christus qui vos redemit / suo 
nobilissimo sanguine / dignetur vos a penis liberare et angelorum 
ehoris vos associare / ibique nostri memores sup'pliciter exorantes / ut 
vobis associemur / et in celis vobiscum coronemur. Amen. Da requiem 
cunctis I Deus hic et ubique sepultis / Da domine omnibus gratiam  
defunctis monachis / ecclesie tue pacem sanctam / et nobis vitam  
sempiternam. — Bernhardus effulsit lux ecclesie / karitatis eximie. 
Christi confessor inclitus / omni virtute preditus“ . D er Text h a t eine 
Höhe von 5,5 cm und nim m t 11 Zeilen in  der Länge von 10— 11,5 cm 
ein. E r  is t n icht ru b riz ie rt und wurde, wie der oberhalb stehende 
Reimkalender, m it schw arzbrauner T inte geschrieben.

Aus Inhalt und S chriftcharak ter des Gebetes lassen sich Schlüsse 
fü r  die Zeit der N iederschrift des Reimkalenders ziehen. Nach der
1. Kollektion setzt die zweite die Propheten (beginnend m it Daniel) 
fo r t und schließt m it einem „epistolarum corpus beati Pauli apostoli“ 
au f Bl. 263 a. Die zwei folgenden Seiten, Bl. 263 b— 264, bringen ein 
Verzeichnis der im  14. und 15. Jah rh u n d ert (1325— 1450) verstor­
benen Mönche und L aienbrüder des S tiftes Zwettl, das in den Monu- 
m enta Germ aniae h i s t .12 abgedruckt ist. E s beginnt: „Nomina mona- 
chorum mortuorum Zwetelensis monasterii. A. d. 132-4. V. kal. Ianu- 
arii (28. 12. 1324) intravit fr. Pitrolfus cellam novitiorum 13. Re­
quiescant omnes in pace. Amen.“ Diese Ü berschrift läu ft oben quer 
über das B latt, dessen übriger Raum  in 7 Kolonnen eingeteilt ist. 
Davon sind die ersten  3 Kolonnen ganz, die 4. bis zu r H älfte  be­
schrieben, w ährend die 5.— 7. leer blieb. A uf Bl. 264 a folgt das V er­
zeichnis der verstorbenen Laienbrüder, m it der Ü b ersch rift: „Nomina 
conversorum mortuorum. A. d. 1357 infra obierunt“ , deren Namen, 
ohne Zusatz einer Jahreszahl, fo rtlaufend auf gezeichnet sind.

Die S chrift des Reimkalenders, die des Gebetes und der Namen 
der verstorbenen Mönche w eist bis zu der E in trag u n g  „Abbas Vlricus 
regnavit annos 3 et 13 septimanas, obiit anno 11*08 in octava Bern- 
hardi abbatis“ (27. 8. 1408), in der M itte der d ritten  Kolonne, den­
selben D uktus auf. Die E in tragung  b e tr if f t  den A bt Ulrich Offerl, 
der 1405— 1408 dem Kloster verstand. Bald nach ihm w ird unser sonst 
n icht bekannte Schreiber gestorben sein, weil seine Schriftzüge, die

12 tom. V (Necrologia Germaniae, S. 572 ff., unter B), Berlin 1913.
13 Das genaue Datum von Pitrolfs Eintritt in das Noviziat ist zu­

gleich ein Hinweis, daß der Schreiber das Verzeichnis der Verstorbenen 
mit 1.1.  1325 beginnt.

Jahrbuch f. Landeskunde 1958—1960. 16
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durch Sorgfalt und Sauberkeit hervorstechen, später n ich t mehr 
aufscheinen 14.

Wie erwähnt, folgt dem Reimkalender unm ittelbar jenes Gebet, 
dessen Inhalt n u r in Zusammenhang m it dem Totenverzeichnis rich­
tig  gedeutet werden kann. Gelingt es, den Zeitpunkt fü r  die Anlage 
des Nekrologiums annähernd zu erm itteln, so läßt sich auch jener 
fü r  die N iederschrift des Reimkalenders ungefähr abschätzen. D afür 
lassen sich folgende Anhaltspunkte gewinnen:

a) Der in der Ü berschrift des Nekrologiums genannte P itro lfus 
w ird in diesem an 95. Stelle, im Jah re  1365, als gestorben gemeldet. 
Am. 28. Dezember 1324 ist er wohl als 1 8 -Jäh rig er15 in die cella 
novitiorum eingetreten und dürfte  im A lter von etwa 60 Jahren  ge­
storben sein, wovon er 40 Jah re  seines Lebens unter seinen Mit- 
brüdem  im Kloster zugebracht hat.

b) Nach L echner16 sind von 1325— 1402 in den Zwettler Nekro- 
logien 18 W iener Bürgersöhne („de Wienne“) als Mönche von Zwettl 
nachgewiesen, zu denen auch P itro lfus zählt. E r  w ird im Kloster sich 
größter Hochschätzung und Beliebtheit e rfreu t haben. Vielleicht w ar 
unser Schreiber auch ein Wiener, der etwa nach der Pest (1349) ins 
Kloster e in tra t und P itro lfus als seinem Landsmann und wohl auch 
als seinem Vorgesetzten, dem M agister, eine besondere Zuneigung 
entgegenbrachte. Ihn und alle M itbrüder w ird P itro lfs Hinscheiden 
sehr trau rig  gestim mt haben. Und als unser Schreiber das Nekrolo- 
gium begann, erw ähnt er den Namen und den Tag des E in tritte s  
seines M itbruders doch nur deshalb, um eine liebe E rinnerung an die­
sen Toten festzuhalten, den er als Lebenden sehr schätzte. Denn er 
hätte  auch anders die Zeit fü r  den Beginn des Nekrologiums angeben 
können.

So läßt sich vermuten, daß unser Schreiber das Nekrologium 
bald nach P itro lfs Tod, längstens m it dem Jah re  1366, begonnen hat. 
F ü r die früher erfolgte N iederschrift des Reimkalenders könnte so­
m it als Zeitpunkt das Jah r 1365 erschlossen werden. Hiezu kommt, 
daß im Jahre 1364 sich engere Verbindungen zwischen Zwettl und 
Wien anbahnen 17. In diesem Jah r wird der Zwettler Mönch F r. Ste­
phan als Hochmeister des W iener Klosters bei St. M argarethen in 
der M ünzerstraße erwähnt. Um diese Zeit also w ird der Teichnersche 
Kalender im Kloster bekannt geworden sein. Sein Text wurde nicht 
von einer Vorlage abgeschrieben, sondern alle Anzeichen sprechen 
dafür, daß jemand die Reime, die er damals in Wien gehört und sich 
gemerkt hatte, unserem Schreiber mitteilte, der sie als etwas Neues 
und Originelles der Aufzeichnung w ert fand.

14 Dazu Mon. Germ., Necrologia, tom. V. S. 569: codicis 5 mem- 
branacei fol. 263 b et 264, quae in quattuor columnis dispositae et a scrip- 
tore saec. XIV. exeunte scribi coeptae.

15 R. L i m m e r, Bildungszustände und Bildungsideen des 13. Jahr­
hunderts, S. 106 (Der Ordensklerus), München 1928.

16 K. L e c h n e r ,  Das Stift Zwettl in seinen Beziehungen zur Stadt 
Wien (Festschrift zum 800. Jahresgedächtnis des Todes Bernhards von 
Clairvaux) S. 222 f. Wien—München 1953.

17 K. L e c h n e r ,  a. a. O., S. 223.
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Da die Ü berlieferung des Reimkalenders in der Zw ettler H and­
schrift, noch dazu als der einzigen Pergam enthandschrift, der F o r­
schung unbekannt geblieben ist, h a t sich J e i tte le s18 bloß m it den 
beiden G razer H andschriften (A, B) vornehmlich beschäftigt, wobei 
er die in der W iener H andschrift (W ) abweichenden L esarten berück­
sichtigte. Als nächster und zugleich letzter Forscher der deutschen 
Reim kalender unterzog P ick e l19 den von Jeitteles hergestellten Text 
einer neuen D urchsicht und Rezension, wozu er die H andschrift von 
Donaueschingen (D ), zwei von München (M 1, M 2) und den F ichard- 
schen Druck (F ) als V ergleichsgrundlage heranzog. Es genügt, sich 
h ier au f die w ichtigsten U ntersuchungsergebnisse dieser beiden zu 
beschränken und ihre Darlegungen durch neue und aus der Zw ettler 
H andschrift gewonnenen E rkenntnisse zu berichtigen oder zu ergän­
zen. Um K larheit zu schaffen, sind die Bezeichnungen der Codices der 
G razer U niversitätsbibliothek, die Jeitteles angibt, nach ih re r neuen 
S ignatu r dahin rich tig  zu stellen, daß diese je tz t als Ms 1565 und 
Ms 1000 s ta tt  40/11 (A ) und 34/42 (B) katalog isiert s in d 20. Um die 
E inheitlichkeit zu w ahren, habe ich die von Jeitte les und Pickel ein­
geführten  Siglen fü r  die ihnen bekannten H andschriften  beibehalten.

2. D i e  e r s t e  G r a z e r  H a n d s c h r i f t  (A)

Ms 1565 (alte S ignatu r 40/11), Oktav (15 X  H  cm) 124 Bl. 
(1— 75 Pergam ent, 76— 123 Papier, 124 Pergam ent) Miszellen-Hand- 
schrift, XIV. Jh. D er Holzdeckeleinband is t m it graugrünem , dünnem 
Leder überzogen, die B lattgröße m ißt 15 X 10 cm. A uf Bl. 14 steh t 
oben der V erm erk: „Fr. Clemens de Ueblpach obtulit me“ . Nach
O. Wonisch 21 dürfte  sie die vormalige St. Lam brechter H andschrift 
N r. 356 sein, doch fehlen sichere U nterlagen. Bl. 1— 4, 10— 13 und 
63— 75 bringen einen lateinischen Text in zwei rubriz ierten  Spalten, 
dem ab Bl. 76 die P ap ierhandschrift beigebunden ist, die auf Bl. 92, 
am Ende eines lateinischen T racta tus gram m aticalis, die Jahreszahl 
1391 anführt. B latt 121 a  b b rin g t ein deutsches Gedicht des H einrich 
von Mügeln, „Von den vier T em peram enten", 4 Strophen, dem auf 
Bl. 122 a b und 123 a bis zur M itte der Text des Teichnerischen Reim­
kalenders folgt. Ihm  schließen sich unm ittelbar die W orte an : „Ex­
plicit Cysioianus theuthunicalis correctus per manus cuiusdam“ . In 
der T at w eist der ursprüngliche Text Streichungen und angebrachte 
Verbesserungen, oder vielmehr Entstellungen, von frem der Hand auf. 
Bl. 123 b zeigt Übungen in Schriftzügen. Das Bl. 111 is t an das als 
h in teres D eckblatt dienende Pergam ent (Bl. 124) angeklebt, sodaß

18 A. J e i t t e l e s ,  a. a. O., S. 338 ff.
19 K. P i c k e l ,  a. a. O., S. 59 f.
20 Wie mir die Universitätsbibliothek Graz am 5. 7. 1955 mitteilte, 

sei der 2. Bd. des Handschriften-Verzeichnisses der UB Graz, hg. v. Kern, 
schon ausgedruckt, aber noch nicht erschienen.

21 O t h m a r  W o n i s c h ,  Die St. Lambrechter Handschriften (Zen­
tralblatt für Bibliothekswesen) S. 64 f. (Die Benediktinerabtei St. Lam­
brecht in der Steiermark wurde 1076 gegründet und 1786 aufgehoben; 
ihre Hss. erhielt die UB Graz. Seit 1802 besteht wieder das Stift.)

16*
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Bl. 112— 123 eine Lage von 6 Doppelblättern bilden. W ährend der 
Inhalt der Papierhandscihrift lateinisch is t (Bl. I l l  a z. B. ein Ge­
dicht: „Mundi contemptus celesti prim us dem ptus"), steh t au f Bl. 113 
bis 114 b wieder ein deutsches Gedicht; A nfang: „W ir alle dy fü r  gen 
schauwt an . . . “ Ende: „durch mein sunde in diesem Leben, ewig an 
ende bin ich verlom “ , und kann dieser Teil als ein kleines Corpus 
lateinischer und deutscher Gedichte angesehen werden.

Die Schriftzüge des Reimkalenders tragen  den C harakter einer 
flüchtigen Schrift in gotischer Kursive, m it häufigen Kürzungen der 
er- und en-Silben. Sie verraten die gleiche Hand, welche die voraus­
gehenden B lätter dieser Beilage beschrieben hat.

Der Schriftspiegel des nicht rubrizierten  Textes m ißt 12 X  9,5 
Zentimeter. Von den Zeilen entfallen der Reihe nach 26, 25, 9 auf 
die Seiten Bl. 122 a, 122 b, 123 a, wobei die Zahl der W örter in der 
Zeile zwischen 3 und 8 schwankt. Der Text setzt ohne U nterbrechung 
fort, weist aber jeweils am Beginn der ganzen und halben Monats­
strophe schräge Doppel-, selten einfache Striche als Trennungszeichen 
auf. Groß- und Kleinschreibung wechseln regellos ab. Buchstabe B 
des ersten W ortes fehlt, fü r  den als später zu zeichnende Initiale der 
leere Raum vor den ersten zwei Zeilen am A nfang des Gedichtes noch 
vorhanden ist.

An dem Text selbst wurden zweimal K orrekturen vorgenommen, 
deren zeitlichen Abstand T intenfarbe und Schrift erkennen lassen. 
Der N iederschrift folgte bald, gemäß Farbe der Schriftzüge, die erste 
K orrektur, die sich zumeist auf die E infügung ausgelassener W örter 
erstreckt, um die Übereinstimmung in der Anzahl der W örter und der 
Monatstage, im Mai, Juli, August, Dezember, möglichst herzustellen. 
Sie w ird einer Vorlage gefolgt sein, wobei aber einige Unstimm ig­
keiten nicht beseitigt wurden. Diese suchte die zweite Hand, die des 
„cuiusdam“ , wie e r sich bezeichnet, zu bereinigen, was an der dunk­
leren Tinte kenntlich ist. Wie durch beide vorgenommenen Verbes­
serungen der Text an mancher Stelle in noch größere Unordnung 
geraten ist, soll seine W iedergabe im Anhang zeigen. U nter Berück­
sichtigung des auf Bl. 92 genannten Jahres 1391 und des kaum ver­
änderten Schriftbildes, w ird man dieses Jah r als Zeitpunkt fü r  die 
N iederschrift annehmen müssen.

3. D ie  D o n a u e s c h i n g e r  H a n d s c h r i f t  (D)
In anerkennenswerter Weise hat auf sie zuerst P ickel22 auf­

merksam gemacht und auf ihre Bedeutung hingewiesen, weil sie den 
Dichter unseres Reimkalenders m it Namen nennt: d e n  T e i c h n e r .

Nach K. A. Barack, Die H andschriften der Fürstlich-Fürsten- 
bergischen Hofbibliothek zu Donaueschingen 23, is t sie unter Nr. 103 
als Papierhandschrift des 15. Jh., 3 B lätter in Quart, Pergam entband, 
sam t W ortlaut der vier Anfangsverse auf Bl. 1 b und der drei Schluß- 
verse auf BL 2 b, verzeichnet, in Verbindung m it einem zweiten Reim­

22 A. a. O., S. 59 f.
23 Tübingen 1865, S. 99.
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kalender, der sich auf Bl. 2 b dem des Teichners unm ittelbar an­
schließt und die Ü berschrift t r ä g t : „Daz ist dez Steyrer Kalender“ , 
eines n ich t näher bekannten Dichters. Der A nfang lau te t: „Neu ist 
daz iar in Berichten lant /  erhart nach dier ist dein felix gar ant. / 
Brisca fab nes vintzent wart. / Paulus der hat sich bechart. / Diese 
Probe läß t jeden Zusammenhang m it dem Kalender des Teichners 
vermissen. Angesichts des so geringen Um fanges dieser H andschrift 
w ird man verm uten dürfen, es habe bei ih re r Anlegung die Absicht 
bestanden, die deutschen Cisiojani in Reimen, soweit sie bekannt 
waren, zu sammeln und in diese H andschrift aufzunehmen. Doch 
irgendwelche Um stände werden dies vereitelt haben, sodaß die beab­
sichtig te Sammlung uns n u r diese zwei Kalender überliefert hat, und 
v ier vorhergesehene Seiten umsonst au f den Text w arteten. Es be­
t r i f f t  die Seiten 1 a, 4 a und b, wie Pickel 24 die Angaben Baracks 
genauer ergänzt und von vier B lättern  spricht. Außerdem folgen den 
beiden Kalendern, die von derselben H and geschrieben wurden, auf 
Bl. 3 b noch einige Gebete von einer späteren Hand, w ofür diese Seite 
von A nfang an wohl n ich t bestim m t war.

A uf Bl. 1 a beginnt nun m it der Ü berschrift „Daz ist dez Teich- 
ner Kalender“ der Text der Dichtung, in gotischer Minuskel ge­
schrieben, welcher die A bfassung der H andschrift zu Beginn des 
15. Jh . erkennen läßt. Die leicht lesbare S chrift beginnt m it einem 
zwei Zeilen hohen B als In itiale  und deutet durch die sorgfältige Groß­
schreibung der A nfangsbuchstaben den Beginn der zwei Strophen­
hälften  in jedem Monat an, w ährend der Text, Zeile fü r  Zeile ohne 
U nterbrechung fortgesetzt, n u r schwach erkennbare In terpunktions­
zeichen besitzt. K orrekturen finden sich kaum, es sei denn, daß 
wegen Zerfließens der T inte au f dem Papier, in wenigen Fällen, das 
unleserlich gewordene W ort nochmals daneben oder darüber gesetzt 
wurde, und einmal, um eines einzufügen, das andere, nach Tilgung 
seiner U nterpunktierung, als doch rich tig  im Text zu bebelassen war. 
N ur ein Versehen is t dem gew issenhaften Schreiber un terlaufen . E r  
fü g t der ersten  H albstrophe des Jänners die beiden des Februars an 
und setzt darau f die zweite des Jänners fo rt, welcher sich dann die des 
März und der übrigen Monate anschließen (antoni Preid . . .  witzzen  
Prisca . . .  warten). Der Schreiber w ird  sich also durch die beiden, 
m it gleichen A nfangsbuchstaben beginnenden Namen beim A bschrei­
ben verlesen haben, vergaß aber später, den Text zu berichtigen. Von 
den Zeilen entfallen der Reihe nach 25, 24 und 4 auf die Seiten Bl. 1 b,
2 a und b, von den W örtern 6— 9 auf eine Zeile. N ur selten überschrei­
te t das W ortende, wenn die Endsilbe n ich t abgeteilt werden konnte, 
rechts die senkrechte Linie des rubriz ierten  Textes.

Wegen E infügung  des Heiligen Valentin am 4. A ugust in die 
schon dicht gedrängte Namens reihe der Heiligen zu Beginn dieses 
M onats d a rf  m an annehmen, daß die Vorlage von D in Passau  oder 
in unm ittelbarem  E influßbereich der B ischofsstadt entstanden ist. 
Das an diesem Tage dort sehr feierlich begangene Kirchweih- und

24 K. P i c k e l ,  a. a. 0., S. 47.
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Translationsfest is t der Anlaß fü r  die zusätzliche Aufnahme des Hei­
ligen gewesen.

Wie über das V erhältnis der H andschriften untereinander Pickel 
rich tig  urteilt, weicht D von den übrigen nu r unbedeutend ab und 
b ietet dann m eist die richtige Lesart. Diese gewonnene E rkenntnis 
is t nu r zu verständlich, weil eben D durch ihre zeitliche M ittelstel­
lung zwischen den beiden, von Pickel noch nicht erkannten un ter­
schiedlichen Handschriften-Gruppen eine ausgleichende Rolle zu­
kommt, die sie zur L eithandschrift bestimmt.

Die zweite Gruppe der H andschriften ist, wie oben erw ähnt, 
schon an dem W ort ,,Meißen“ , welches sie gemeinsam und oft dialek­
tisch verschieden lautend auf weisen, als die jüngere zu erkennen.

F ü r diese auffallende Änderung, „Meißen“ s ta tt  „Reffen", darf 
der Grund in der 1423 bzw. 1425 erfolgten Verleihung der säch­
sischen Kurwürde an den M arkgrafen Friedrich zu finden sein, womit 
die selbständige Geschichte der Mark Meißen endet. Dieses wichtige 
E reignis h a t die, seit der Einverleibung Thüringens in den Jahren  
1247 bzw. 1264, an Familienzwist und Erbfolgekämpfen reiche Ge­
schichte dieser M arkgrafschaft und ihren Namen frisch aufleben 
lassen. Hessen aber, das sich 1265 von Thüringen losgelöst hatte, 
selbständig und 1292 Reichsfürstentum  geworden ist, w ar damals 
durch die gegenwartsnahen Ereignisse in und um Meißen dem ge­
schichtlichen Wissen zu sehr entschwunden, um den im Reimkalender 
aufscheinenden Zusammenhang zwischen Elisabeth ( =  Thüringen) 
und Hessen zu deuten. So is t es zu erklären, daß die H andschriften 
der zweiten Gruppe („Meißen“) e rs t die Jah re  nach 1423 als Zeit 
ih rer Abfassung aufweisen 25.

2. G r u p p e

a) D i e  z w e i t e  G r a z e r  H a n d s c h r i f t  (B)
Ms 1000 (alte S ignatur 34/42), Q uart (22X15 cm), Papierhand­

sch rift m it teilweise rubriziertem  Pergamentumschlag, 59 Bl. Der 
Längsschnitt is t gefranst, ungleichmäßig in Zacken ausgerundet, wie 
wenn er benagt worden wäre.

Die H andschrift scheint fü r  Schulzwecke angelegt worden zu sein, 
wofür ih r Inhalt spricht. Bl. 21 b: Explicit computus Nurembergensis 
anno domini 1416; Bl. 22 und 23 sind leer; Bl. 37 a—38 b bringen 
einen Computus und Kalendertabellen fü r  die Jah re  1405— 1506, 
denen eine medizinische Abhandlung (gegen die „presten“ ) und ein 
Algorismus folgen, m it dem Vermerk au f Bl. 52 a : Explicit algorismus 
per me Johan Stumplech scolariis tune temporis apud sanctum Pe­
t r u m . . .  anno domini 1420. Bl. 52 b—53 a : ein lateinischer Silben- 
Cisiojanus, über dessen einzelnen Silben die vollen Heiligennamen in 
kleiner Schrift als Gedächtnishilfe fü r  das Einlernen gekritzelt stehen, 
w orauf Bl. 57 b diesen Cisioianus nochmals, in versuchter Reinschrift,

25 Siehe Elisabeth, 19. November, S. 274.
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aber unvollendet bringt. A uf die Bl. 58 b— 59 a folgen, quergestellt, 
der T e i c h n e r s c h e  R e i m k a l e n d e r  m it 24 Zeilen bis Ende 
A ugust au f Bl. 58 b und noch 12 Zeilen von Septem ber bis Ende auf 
Bl. 59 a. Die sehr flüchtig  geschriebenen W örter, in neuerer goti­
schen Kursive, m it zahlreichen, o ft s ta rk  gekürzten Namen, z. B. 
„Regns“ , m it zwei kleinen Kürzungsbogen darüber, fü r  „Regens­
burg“ , lassen verm uten, daß der Text nach einem D ik ta t n ieder­
geschrieben wurde. D afür zeugen: das Auslassen von Buchstaben: 
herbe(r)g, Rwprech(t) , du pring(s)t;  V erschreibungen: genut (ge- 
m ut), est ( is t) , aus großen armut, wething (betwing D, gewint Z, A ), 
thimateo (Tymotheo), said (saelde), Mathenus (M atheus), Vrsua 
(V rsula), nichka (N icla), genadig (genaedig), Thomas kumpt (kün­
det) vns gehören krist; kalendarische V erstellung: Valerian sich s ta tt  
Sich V.; feh lerhafte  Zusätze: reyt (h in) Vrban, dessen F est au f den 
26. fiele; Verdoppelungen: sixt A ff ran sich, bernhart dient dient, 
sand Katrein sand vergüi; Auslassen von W örtern, im Septem ber: 
wein — dye purd marein; im O ktober: Galle —  Lucas. K orrekturen 
finden sich nirgends vor. Die Strophen sind durch die Vorgesetzten 
Ü berschriften der M onatsnamen übersichtlich gegliedert, die Vers- 
zeilen und Reime aber führen  den Text unabgesetzt fo rt. E ine E igen­
a r t  dialektischer Schreibung dürfte  zu erblicken sein in den W orten: 
Woergen (Jö rgen), fragaul (friau l D, A, fryal Z), gebern (gew era 
A D Z), Haimerwn m it Bogen über wn (H aim eram , Emm eram, wel­
cher Heilige zusätzlich auf genommen ist, 22. Septem ber), meig sehen 
(M eißen) und der Reim : rain —  alwan (alain  A D Z), wozu noch 
der Wechsel zwischen b und w komm t wie Wrisca, Warbara (Prisca, 
B a rb a ra ) .

Die dialektische Färbung, die E infügung  des hl. Em m eram  und 
der O ktobervers: „so hayss Dionisiu(s) Regenspurg p r a n g e n F est 
am 9., verra ten  die bayrische H erkunft und die Diözese Regensburg 
als engeren Bereich fü r  diese N iederschrift. D afü r sprechen auch 
Beispielm uster von Anredeform eln au f Bl. 59 b, welche Persönlich­
keiten anführen, die ihren Sitz m eist in Bayern, wie N ürnberg, F re i­
sing, Tegernsee und München, haben. Man w ird  annehm en dürfen, 
daß der Text dieses Kalenders, den die letzte Papierlage (Bl. 46— 59) 
beinhaltet, angesichts des auf Bl. 52 a verm erkten Jah res 1420, um 
1423 geschrieben worden ist.

In  n ich t rich tiger K enntnis der Zusammenhänge haben sich Je it- 
teles 26, nach ihm K rause 27 um die D eutung m ancher schw ieriger Les­
arten  vergeblich bemüht, die gerade diese H andschrift aufw eist. Ohne 
darau f näher einzugehen, behalf sich Pickel 28 bei der Rezension sei­
nes Textes insofern geschickter, daß e r den Schw ierigkeiten des Je it-  
teles’schen Textes durch die A ufnahm e abweichender Lesarten begeg- 
nete. H at m an aber erkannt, w orin die U rsachen fü r  solche, o ft sehr

26 A. a. O., S. 341—346 mit Anmerkungen.
27 K. E. H. K r a u s e ,  Zu dem Gratzer Cisiojanus (Germania 21. (9.),

S. 338 ff.) in Germania 22. (10) Jahrg., 1877, S. 286—290.
28 A. a. 0., S. 60 f. und Anmerkungen.
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rätselhaften Schwierigkeiten liegen, wie ich sie bei dieser H and­
sch rift oben aufzeigte, dann bestä tig t ihre Lösung nur die R ichtig­
keit der von A D Z überlieferten Rezension.

In größerem zeitlichem Abstand folgen noch:

b) D i e  W i e n e r  H a n d s c h r i f t  (W)
Auf sie h a t zuerst P fe iffe r 29 aufm erksam  gemacht, welcher den 

in ih r überlieferten Reimkalender unter Nr. 6 seinen gesammelten 
Textproben deutscher Cisiojani einreiht.

Die von Denis 30 und Hoffm ann 31 katalogisierte H andschrift ist 
der Codex 4494 der Nationalbibliothek in Wien, eine Papierhand­
sch rift des 15. Jh., Q uart (21,5 X  14,5 cm), 112 Bl., rubriziert, und 
zeichnet sich durch abwechselnd ro t und blau gefärbte Initialen im 
Text sowie durch reich verzierte und größer gezeichnete zu Beginn 
der einzelnen Abschnitte aus. Die sorgfältige, leicht lesbare Schrift, 
die in gotischen Minuskeln weitaus überwiegt, und nu r auf wenigen 
Seiten von der neueren gotischen Kursive unterbrochen ist, v errä t 
mehrere Schreiber.

Nach ihrem Inhalt w ar diese H andschrift ein Gebetbuch Kaisers 
Friedrich III., der 1440— 1493 regierte. Sie enthält lateinische Gebete 
an Gott und Heilige, Psalmen, Hymnen, von denen einige m it Neu­
men versehen sind, Sequenzen, eine Beichtformel und Bittgebete, in 
welche Texte nur zu geringem Teil solche in deutscher Sprache ein­
geflochten sind, wie etwa das V aterunser, Ave Maria, Glaubens­
bekenntnis und auf Bl. 62 der H ym nus: Von anegang der sunne 
kchlar (A solis ortus cardine). Daß dieses Buch dem H errscher zu 
persönlichem Gebrauch diente, geht aus den W orten hervor auf 
Bl. 12 a: Auxiliäre queso famulo michi Friderico populoque mihi 
subjecto . . .  und auf Bl. 12 b: . . .  da servo tuo michi Friderico 
triumphum virtutis tue scienter excolere, ut qui in tua constitutione 
sum princeps . . .  F erner ist im Kalendarium (Bl. 99— 105) beim
20. September verm erkt: Natus sum 11*15.

Der R e i m k a l e n d e r ,  der allein unser Interesse beansprucht, 
ist in gotischer K ursivschrift auf Bl. 95 b—96 a verzeichnet, bricht 
aber seinen Text m it 25. Dezember (geporen Krist) zu Beginn der 
26. Zeile auf der zweiten Seite ab, obgleich noch w eitere fünf Linien 
vorhanden sind. Ihm folgen zwei leere Seiten, Bl. 96 b, 97 a; e rs t 
97 b—98 a bringen ein Gebet Coram Crucifixo, in jüngerer K ursiv­
schrift, woran sich 98 b m it dem lateinsichen Silben-Cisiojanus, das 
Kalendarium auf Bl. 99 a— 104 b, eine Mondestabelle auf Bl. 105 a,

29 F r a n z  P f e i f f e r ,  Ein deutscher Cisiojanus aus dem XV. 
Jahrhundert, in Serapeum, Zeitschrift für Bibliothekswissenschaft, Hand­
schriftenkunde und ältere Literatur, hg. v. Robert Naumann, 14. Jahrg., 
Leipzig 1853, S. 145 ff.

30 M i c h a e l  D e n i s ,  Codices manuscript! Theologie! bibliothecae 
Palatinae Vindobonensis Latini, Vol. I, pars III, Vindobonae 1795, Spalte 
3168.

31 H o f f m a n n  v. F a l l e r s l e b e n ,  Verzeichnis der altdeutschen 
Handschriften der Hofbibliothek zu Wien, Leipzig 1841, S. 166.
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w eitere fü n f leere Seiten, Bl. 105 b— 107 b, und m it Neumen ver­
sehene Meß- und Hymnentexte, Bl. 108 a— 112 a, b, anschließen. 
Schriftbild  und die A rt der B indung lassen Bl. 97— 112 als zwei Kol­
lektionen erkennen, die dem Gebetbuch, das m it Bl. 96 seine eigent­
liche letzte Kollektion (Bl. 87— 96) abschließt, e rs t später angefügt 
worden sind. Zwischen Reim kalender und dem Kalendarium , das 
bereits das F est des hl. Josef am 19. März auf weist, lassen sich 
keine verw andten Beziehungen entdecken, vielmehr gehören beide 
verschiedenen Diözesanbereichen an. Das n u r im Reim kalender am 
1. Dezember aufscheinende F est des hl. Longinus, das sich sonst 
am  15. März vorfindet, gehört nach G rotefend (Longini müitis m., 
qui latus domini aperuit) ausschließlich der Diözese B r ixen an. D aher 
is t anzunehmen, daß der unvollständige Text aus einer ebenso lücken­
haften  Vorlage stam m t, welche in Tirol entstanden w ar, das damals 
zur Diözese Brixen gehörte. Nach Fertigstellung  des Gebetbuches 
wurde er in dessen letzte, ältere Kollektion aufgenommen, wozu 
noch die starke Ähnlichkeit im Schriftb ild  kommt. Die N ieder­
sch rift des Reimkalenders w ird  bald nach 1442 erfolgt sein, 
in welchem Ja h r  F riedrich  zu Aachen gekrönt wurde. D er Zusam­
m enhang m it Tirol w äre fü r  den Reim kalender auch deshalb e rk lär­
lich, weil F riedrich  in Innsbruck geboren wurde, und dieser Kalender 
ihm vielleicht eine liebe Jugenderinnerung w ar. Seine nachträgliche 
A ufnahm e in das Gebetbuch w ird  dem W unsch des K aisers entspro­
chen haben. Als Zeit fü r  die A bfassung der zugrundeliegenden Vor­
lage selbst könnte etwa die um 1425 angenommen werden.

Von welchen Zerfallserscheinungen die D ichtung des Teichner 
schon um diese Zeit befallen w ar, zeigt anschaulich dieser Reimkalen­
der. 11 H eiligenfeste sind zusätzlich dem Text eingefügt worden, 
deren Namen die früheren  verbindenden W örter verd räng t haben. 
Von diesen neu aufgenommenen Festen fa llen : Agatha am 5., Balpur- 
gen am 25. F eb ru ar; Kunigunde am 3. M ärz; Florian am 4., Gott­
hard am 5., Pangratz am 12. Mai. Durch m ehrfache, aber unglück­
liche B earbeitungen scheinbar verursacht, büßt der Mai durch die 
A ufnahm e des nicht verständlichen Beiwortes „scolastica“ als
15. W ort —  eine Heilige solchen Namens feh lt fü r  diesen M onat — 
neben Sophia als 16. W ort seine kalendarische R ichtigkeit ein. Denn 
Sophia w ird  am 15. gefeiert. Die Folge ist, daß in der zweiten Halb­
strophe durch Auslassen eines W ortes die Ü bereinstim m ung m it dem 
Kalender w iederhergestellt werden m ußte. F erner heiß t es im Ju li: 
prueder vw  margareth wil poten senden schir allex, fü r  die Tage
10.— 17., wobei am 10. n u r das F est Septem fratres gem eint sein 
kann, und v i r 32 n u r aus Reim gründen berechtig t w äre. 24. Ju li: 
Christoff ( s ta tt  Christein), vielleicht deshalb bevorzugt, weil er 
einer der beliebtesten Heiligen unter den 14 N othelfem  ist. Doch 
fä llt sein F est zugleich m it Jakob au f den 25., es w äre denn, daß 
örtliche V erhältnisse die Vorverlegung des Festes auf den 24. bedingt

32 Bezeichnung für „etliche, mehrere“ als unbestimmte Zahlangabe.
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hätten. W eiters fallen au f: Ciriacus am 8., Roman am 9., Polten 
( =  Hippolytus) am 13. A ugust und am 1. Dezember: Longin.

Das immer stärkere Anschwellen der Zahl von Heiligennamen, 
die m it der 2. H älfte des 15. Jh. einsetzt, verurteilte den ehemals 
schlichten Reimkalender zur U nbrauchbarkeit. Dazu nagte eine w eit 
häufigere mündliche Überlieferung des Kalenders nach dem Gedächt­
nis bald an dieser, bald an jener Stelle und suchte Risse und Lücken 
im Text durch neu erfundene Reime oder Lesarten zu verkleistern. 
Auch dies zeigt sich bei W : Veyt sich hebt ein grosser (sic!) streyt 
auf Achatzen leib ( J u n i) ; Arnolt pat frawn sand magdalenam sag 
cristoff Jacob an wild dir (d. i. wil d ir) trewleich pey sein (Ju li) ; 
aus den Fugen gerie t: Gilig trink most wein wo dy purd marein 
(Septem ber), neben den schon oben zitiertem  Text: prueder vir 
(Ju li). Auch „Meißen“ besitzt W als Kennzeichen der jüngeren Über­
lieferung: „var hin Elspet schaw wie meychsen nu stet“, welche 
Stelle der Fichardsche Druck, um gleich h ier eine Probe zu geben, 
so w iedergibt: „0 Thoma mit Elizabeht/Schauwe wir mueszen no 
steen/Katherin Cunrad frag nach sante Andree.“ In der L esart 
„0 Thoma“ w ird eine V erschreibung oder ein Lesefehler Fichards 
vorliegen und in ih r sich wohl der Name Othmar verbergen.

c) D i e  ü b r i g e n  H a n d s c h r i f t e n
Sie gehören bereits dem Beginn der zweiten H älfte des 15. Jh. 

an. Außer dem Fichardschen Druck habe ich in diese H andschriften 
weder persönlich noch verm ittels Photokopien Einblick nehmen 
können. Bei ihren Rezensionen haben Jeitteles die Lesarten von F  und 
Pickel außerdem die beiden Münchner H andschriften zu Rate ge­
zogen und aus dem abweichenden, oft entstellten Text keine wertvollen 
Erkenntnisse gewonnen. Diese H andschriften beweisen nu r den Vor­
rang jener in der ersten  Gruppe.

1. D e r  F i c h a r d s c h e  D r u c k  (F )
Im „Frankfurtischen Archiv fü r  ältere deutsche L ite ra tu r und 

Geschichte" 33 veröffentlichte sein H erausgeber J. C. v. Fichard, 
unter dem Titel „Altdeutsche Lieder und Gedichte aus der ersten 
Hälfte des 15. Jahrhunderts“ , aus einer Papierhandschrift in Quart, 
welche sich in seinem Besitz befindet, den Text eines Reimkalenders, 
der zur Teichnerschen G attung gehört, aber eine mundartliche Nach­
dichtung darstellt. E r  trä g t die Ü berschrift: „Ein tutscher kollender 
und ist mit dem ersten der erst mond Ianuarius“ . Vorgesetzte latei­
nische Monatsnamen trennen die einzelnen Strophen zu je sieben 
Versen, wobei diese Zahl in zwei Fällen erst durch einen lateinischen 
Zusatz erzielt w ird: Wie Behemen Wentzelaus Michel clag In Festum 
sancti Jeromini (September) und Steffan Johannes Thomas frund 
ist Sivester papa propera (Dezember). Durch die erzwungene Be-

33 Frankfurt am Main 1815, 3. Teil, S. 196 f. und 212—215; vgl. 
Pfeiffer, a. a. O., S. 148.
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Schränkung jeder Strophe au f diese Verszahl h a t der Reim sehr 
gelitten. Dazu kommt noch die lautliche Färbung, die einen Nach­
dichter schwäbisch-alem annischer M undart verrä t. Bis au f die Mo­
nate  Juli, Septem ber und November is t die kalendarische R ichtigkeit 
gew ahrt. Als zusätzliche Heilige finden sich im November Othmar 
und Conrad am 16. und 26., fe rn e r Elogius am 1. Dezember und 
Cristoffel (? ) am 2. A ugust s ta tt  Stephan. D er abgedruckte Text 
w ird sich auf seine zuverlässige Ü bereinstim m ung m it der H and­
sch rift kaum  m ehr überprüfen lassen, da es nicht bekannt ist, wohin 
diese gekommen ist. F ichard  beschreibt sie nu r k u rz : „D ieser Codex 
is t von einer und derselben Hand, m it unleugbaren Zügen des 15. Jh . 
geschrieben. Dem Inhalt nach muß er um die M itte des 15. Jh . ge­
schrieben sein." Folglich w ird man die A bfassung dieses Reimkalen­
ders um 1450 annehmen dürfen, wobei dem m undartlichen Nach­
dichter eine ältere, von der ersten  Gruppe nicht s ta rk  abweichende 
Vorlage zur V erfügung stand.

2. D i e  M ü n c h n e r  H a n d s c h r i f t e n  (M 1, M 2) 34
a) M 1 =  Cgm. N r. 234, 15. Jh . (1458?), 2°, 162 Bl. Auf 

BI. 159 f  überliefert die H andschrift den Teichnerschen Reimkalender, 
der nach Pickel von den übrigen sehr abweicht. Die zusätzlich ein­
gefügten H eiligen: Agatha, Reichart (R ichardi reg is) am 5., 7. F e­
bruar, Kunigunde am 3. März, Bonifacius am 5. Juni, Mariä Heim­
suchung, Wylboltt (Willibald! ep.), Praxedis, Anna am 2., 7., 21., 
26. Ju li, Sebolt (Sebaldi cf., can. 1425, Schutzpatron von N ürnberg) 
am 19. A ugust, Mauricius am 22. September, Cäcilia, Klemens am 
22., 23. November und Süll (Sole, A bt von Solenhofen) am 3. Dezem­
ber, lassen verm uten, daß dieser Kalender in der Diözese E ich stä tt 
entstanden ist, aber sich nicht m ehr viel von Teichners D ichtung 
vorfindet.

b ) M 2  =  Cgm. N r. 4425, XV./XVI. Jh., 4°, 13 Bl., en thält ein 
K alendarium  m it astronom ischen, meteorologischen Anm erkungen 
und den von Pickel eingesehenen Teichnerschen Kalender, der weni­
ger als M 1 von den übrigen H andschriften  abweicht. Im m erhin 
w eist auch er zusätzliche H eiligenfeste auf, so Mariä Heimsuchung, 
Praxedis, Apollinaris, Anna am 2., 21., 23., 26. Juli, Heimrei (wohl 
H eim eram i) und Virgilius am 22. und 26. September, die der Diözese 
Regensburg vorzüglich angehören.

c) Pickel erw ähnt noch Cgm. N r. 303 vom Jah re  1457, 2°, 
233 Bl., welche H andschrift e r  aber n icht eingesehen h a t 35. Nach 
Schmeller b rin g t Bl. 215 die A nfangs v e rse : Beschnitten ist das kind/ 
Drey kunig sagten Erhartz gesind . . .

34 Die deutschen Handschriften der Staatsbibliothek zu München, 
nach J. A. Schmellers Verzeichnis, 1. Teil, München 1866.

35 P i c k e l ,  a. a. 0 ., S. 59 f. Ich vermute ein Versehen Pickels, der 
Cgm. 234 (M 1) auf S. 60 mit Cgm. 203 auf S. 59 gleichsetzt. Cgm. 203 
vom Jahre 1458 finde ich bei Schmeller als Handschrift gleichlautenden 
Inhalts nicht vor.
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Die andauernden Versuche, Teichners Kalender ständig  wech­
selnden B edürfnissen neu anzupassen, in seine Reime bald diese, 
bald jene Heilige gewaltsam einzuzwängen, die jeweils nach Zeit 
und O rt sich einer besonderen Bevorzugung erfreuten, mußten zu­
letzt die dichterische Form  sprengen und in einem Kauderwelsch 
enden, von dem nur die Namen verständlich blieben. Und doch fand 
es einer der Mühe wert, noch aus den letzten Bruchstücken der 
Teichnerschen Dichtung, die nicht zur U nverständlichkeit entstellt 
waren, neue Reim verse zusammenzustoppeln. A uf eine solche, wohl 
die letzte versuchte Bearbeitung wies Pickel hin, die sich in einer Wol- 
fenbüttler H andschrift des 15. Jh . findet 36. Von Teichners Kalender 
sind bloß die ersten zwei Strophen übrig geblieben, größere sach­
liche und textliche Abweichungen zeigen die nächsten drei Strophen 
(M ärz—M ai), die sieben letzten mußten aber von dem unbekannten 
D ichter neu geschaffen werden, dem fü r  diese Monate eine sicherlich 
ganz unverständliche Vorlage nichts Brauchbares m ehr bot.

Dieser Überblick hat den Unterschied zwischen den beiden Grup­
pen deutlich aufgezeigt. A lter und Überlieferung sichern der ersten 
den Vorrang, wobei Z als älteste H andschrift die größte Beachtung 
verdient.

II. D i e  T e x t ü b e r l i e f e r u n g  n a c h  Z
(Die Zahlen bedeuten die Reimzeilen des rezensierten Textes,

Seite 257—259)
Schreibung und Sprachform en:
Die Großschreibung von W örtern und Eigennamen wiederholt 

sich regelmäßig zu Beginn eines Gesätzes und kennzeichnet dadurch 
die Anfänge der M onatshälften, weshalb der Schreiber an diesen 
Stellen den schrägen Reimstrich oft wegläßt. Innerhalb des Textes 
findet sich fü r  den Wechsel zwischen Groß- und Kleinschreibung keine 
feste Regel.

Abkürzungen erscheinen maßvoll angewandt. Sie beschränken 
sich auf die Zeichen fü r n, en, er am W ortende; je einmal steht die 
lat. Kürzung fü r  pro und per in den Eigennamen $ßrocc§ und 
<ßcrnf)art.

Zwei nach rechts ansteigende Punkte finden sich über i, ij, u, m, 
a, o als Zeichen fü r e oder eines Umlautes: ft) =  [ie (2), ficf)t =  fiecfjt 
(7), toir — toier (11, 15, 17, 23), ir =  ier (28); fitmpt (2), fürchten (15), 
djünbet (49), cfjretoecj =  cfjreücg (17 ,34); aber =ite= is t zu lesen, in güt, 
gemiit (11), ormiit (21), güt§ tiit (22), =püi(f)dj (35, 42); trettn =  
trctoen (4, 47), sonst ohne die Punkte (18, 28): gäcfjen (15); läft (43): 
Jörgen (15), nöten (30), Ijödjitng (34), fjör (35), Öfterreid) (39), Gljötn
(41). Neben grojjer (8, 23) m it kurzem Schrägstrich über o dürfte 
es sich bei den W örtern grölen (20, 30) und Sftualb (29) um dialek­
tische Aussprache handeln ( =  groe^en, Deftoalb). Einmal finden sich 
über f die beiden Punkte, §ettfl (24) == £enfel (50).

36 Zeitschrift für deutsches Altertum und deutsche Literatur, 24. Bd. 
(Neue Folge 12. Bd.), S. 132 ff. Berlin 1880.
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=c= m it beiderseits abgedachtem S trich  darüber, erscheint in den 
W örtern le r e r  (10), g e n§ (44), 93en e big, gen e big (48) als solches 
gekennzeichnet.

u w ird dargestellt am W ortanfang durch b im W ortinnern durch 
to, w ährend in geuc tngen  (37) u fü r  b steht.

i, t), j wechseln als i-Laute in der Schreibung.
C harakteristische Eigenheiten zeigt der K onsonantism us: 
f =  d): dj überw iegt im An- und Auslaut, wie in d)an (13), rln'eiiq 

(17, 34) band) (17), jundjfraton (18), iarmarfd)t (20), bandien (22), 
tr in k t (33), SalcßpuerW) (35), djlag (36), ßfjöln (41), 9tegenfpuerd)
(42), djiinbet (49), djinber (50) neben ßinb (1), fuuiq (1, 29), ft'rift 
(4 9 ); fe rn e r fad) (5), fiedjt (7), fidj =  sieh, gäcfjen (15), fjöcfoung (34), 
pedje =  Böhme (36).

p — 6: p steh t fa s t regelm äßig am W ortanfang, so tßretjb, ^lafen
(5) pab (9), pa§ (14), pringft (19), poten 26), pat (27), *ßernt)art (31), 
pitt, puerb (33; pedje (36); peleib =  bleib (40), erpit (47), geparn =  
geboren (49). A uffallend is t die Schreibung peg toeften =  bei bestehen, 
beistehen (28), neben bei (30), fe rn e r: fjefft =  hebt (23). 

pt) fü r  pf: pflegen! (8), pfjinqtagS (9).
f =  fd): foil (31) neben fdjalt (14, 32), fd)bl (42), fc^üü (10). 
q  und £ lassen sich kaum  unterscheiden.
=§ (jj) w ird gewöhnlich m it 3 (33, ff) verwechselt in : das (ba^), g r o f f e r  

(grÖ33en), f)aift.
Doppelte —  einfache Konsonanz: toil! (3) neben toil (4, 6), toel 

(2 8 ); ftueU (7), fdjüll (10), 2We$en (2 6 ); |efft (23), tauffer (24 ); pitt 
(33) neben erpit (47), pat (27 ); iarmarfd)t (20), (5al3puerfd) (35) neben 
gtegenfpuerd) (42).

V erkürzten Silben stehen anderseits volle gegenüber: 93ic3enc3en 
(3), *ßetr(um) bnb (8), 93enbicten (11), 9JZa$en (15), getoern (31), 
lern (32), guet§ (22), bnferm, geparn (49), treton; hingegen aber: 
geleid) (25), pet) toeften (28), lern —  meren (32) peleib (40), genab (47), 
genebig (48), £enfl (24) —  <penfel (50).

Gleitvokale bilden Silben in den W ö rte rn : §eriberig (11), ®ilig 
(33), Sßirgiligen (46 ); vgl. boligen (16 in D).

Dialektische Sprachform en: be =  die (8,34), gan =  gen, gegen 
(20, 42), Ijaift =  heißt (9), berfjangen (39), neben den oben schon 
erw ähnten W örtern Ijefft, Deftoalb, groe33en, ftimpt; fe rn e r die Schrei­
bung löft s ta tt  löft (43).

H ierher gehört das m undartliche dunkle a in den W örtern 
2arenc3en (30), ©tjman =  Symon (42) und geparn =  geboren (49), die 
beide im Reim nicht Vorkommen. Dagegen bildet „grtyal" m it „$aul" 
nach Z (23, 24) ein Reim paar, wonach anzunehmen ist, daß sich die 
K langfarbe des =aul dem =al sehr genähert hat. A und D ersetzen 
„grtjal" durch die Schreibung „Vriaul, Friaul“ . Die Bedeutung dieses 
W ortes und der Sinn an dieser Stelle konnte von Jeitteles und K rause 
nicht erschlossen werden.

Ich verm ute in „grtjal" eine K ontam ination von „Phrygia“ und 
„Friaul“ . D er hl. Achatius (Akazius, Acacius) is t e rs t seit den K reuz­
zügen im Abendland bekannt, dessen Name nach der Legende zwei
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verschiedene Personen bezeichnet. Der eine w ar ein Soldat, der als 
A nführer (prim icerius) m it 10.000 Soldaten auf dem Berg A rara t 
in Armenien unter K aiser H adrian gekreuzigt oder nach anderer 
Version, von diesem Berg hinabgestürzt, in großen Dornen und 
Stacheln aufgespießt worden sein soll. Der andere soll Bischof von 
Antiochia in Phrygien gewesen sein; er sei gefangen, verhört und 
nach tapferem  Bekenntnis zum Christentum  von K aiser Decius begna­
dig t und freigelassen worden. Dazu bem erkt Lechner 37, der hl. Acha- 
tius sei immer als Bischof dargestellt worden und zähle zu den 14 Not­
helfern. Diesen Heiligen meint der Reimkalender. .,Phrygia“ wurde 
über „Phryja“ zu Frya“ und, entsprechend der Landschaft Friaul, 
zuletzt zu „Frya(u)l“ . Doch kann es m it diesem W ort noch eine an­
dere Bewandtnis haben, auf die ich in den „E rläu terungen“ beim 
22. Jun i zu sprechen komme.

D i e  R e z e n s i o n  d e s  T e x t e s
Die drei H andschriften Z, D, A ergänzen sich in ihren Lesarten 

m ehr als sie voneinander abweichen. N ur A bring t an jenen Stellen 
oft stärkere Abweichungen, wo die spätere Hand des cuiusdam in 
nicht immer glücklicher Weise Verbesserungen vornahm. Die im An­
hang gebrachte Gegenüberstellung der drei Fassungen des Reim­
kalenders lassen die V arianten jeweils leicht erkennen. Bei der F est­
legung des W ortlautes folge ich Z als der ältesten H andschrift, sofern 
nicht Lücken oder offensichtliche Abweichung und U nrichtigkeit dazu 
raten, die von D und A gemeinsam überlieferte L esart zu bevor­
zugen. Daß dies aber auf nur wenige Fälle eingeschränkt bleibt, zeigt 
die nachstehende übersichtliche Zusam m enstellung:

Jänner: W ortlaut nach Z; Februar: 6. daz im (D A) s ta tt bag 
in (Z ) ; März: 11. guet 33enbicten, m it übergesetztem b, a deutet die 
Umstellung dieser beiden W örter wohl wegen des Reimes a n : 33enbicten 
guet — gemuet, was aber gegen die kalendarische R ichtigkeit vers tö ß t;
12. lieber (D A) s ta tt gueter (Z) wegen Wechsel im Ausdruck (Z: 
guet — gemuet — gueter — oerguet); April: 15. H ier gilt es, eine 
grundlegende Berichtigung vorzunehmen. Valerian, dessen Fest nach 
den Handschriften des Reimkalenders hier auf den 18. April fällt, 
findet nirgends in den kirchlichen Kalendarien eine B estä tigung38. 
Der lat. Cisiojanus verm erkt ,,Valer“ und W urm precht verzeichnet 
fü r  den 18: „Sand Valerij em pischolf“ 39. Der Name Valerian scheint 
aus einem Hörfehler entstanden zu sein, indem die W orte: „ f ic f ) ,  2Meri, 
(an)" als „ f ic f ) ,  SSalerian" aufgefaßt wurden, vielleicht unter E inw irkung 
des am 14. April gemeinsam m it T iburtius gefeierten Valerian. Das 
fehlende W ort „an" wurde in D, A durch E infügung von ,,grozzCi vor 
„ellenb" ersetzt, in Z aber „bnb" zwischen ©örgen und Warfen ein­
gefügt. Dies bedingt die Frage, ob Georg am 23. und nicht am 24. 
gefeiert wurde. Die Festlegung der St. Georgsfeier wird zu dieser

37 Anton Lechner, Mittelalterliche Kirchenfeste und Kalendarien 
Bayerns, Freiburg i. B. 1891.

38 Valerian fehlt auch in F, M 1.
39 Ebenso Oswald v. Wolkenstein: Valer.
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Zeit zwischen beiden Tagen geschwankt haben. G rotefend versagt, da 
er seine K alendarien von Passau und Salzburg nach solchen zu Beginn 
des 16. Jh. erstellt hat. W urm precht verzeichnet am 23. A pril: „Sand 
Jürgen tag, martrer“ , und am 24. _,Sand Georij, martrer“ . Ich nehme 
an, daß dieser Unterschied in lokalen V erhältnissen seinen Grund 
findet, indem einige Orden (C istercienser, ein Teil der Benediktiner 
und A ugustiner-E rem iten), wie Grotefend verm erkt, und einige 
Kirchen den hl. Georg am 23., andere aber am 24. gefe iert haben. Im 
K ärn tner Volksbrauch wird, wie m ir U niv.-Prof. Dr. E. K ranzm ayer 
m itteilte, der heilige Georg südlich der Drau, im einstigen P a tr ia rch a t 
Aquileia, am 23., im Gebiet nördlich der Drau, das zur Diözese Salz­
burg  gehörte, am 24. April gefeiert. Ob der Teichner von G eburt ein 
K ärn tner w ar, läß t sich daraus nicht allein m it S icherheit erkennen. 
W urm prechts K alendarium  scheint demnach eine A rt Kompromiß 
zwischen den K alendarien der Diözesen Passau und Salzburg einer­
seits und den der Orden andrerseits darzustellen. Da Z die einzige 
H andschrift ist, und dazu noch die eines C istersienserordens, die 
Georg am 23. aufzeigt, w ird der F esttag  des Heiligen am 24. m it allen 
übrigen H andschriften  als einheitliche L esart zu bevorzugen sein.

Mai: 17. tmb bem toier barteten fein (Z) is t wegen der kalendari­
schen U nrichtigkeit (Sophie am 16.) nach D und A zu berichtigen 
in : bnb bent bond) fein; fe rn er 19. wegen eines fehlenden W ortes: vns 
(A) oder gar ( D ) ; ich bevorzuge D. Juni: 21. großer nach D A, 
ebenso 22. bannen $ret)tn s ta tt  bandjen fanb ^ßretynt ( Z ) ; Juli: 26. Sllejen 
(D A ). August: 29. fig (Z) neben fiecf)ft (D ), © ijt (A ), wobei der Dich­
te r  sich des Namens als W ortspiel bediente, ähnlich nticfjel =  sehr und 
zugleich Michel als Eigennam e (36); 30. großen (D A ) ; 31: scholt 
nach 32 und D A ; September: 33. trind) in Ü bereinstim m ung m it pitt 
(D A ) ; 36 neben pedje wohl auch pefjaim nach D A möglich; Oktober: 
Die Lücke in Z 38 is t nach D oder A zu ergänzen; ich ziehe D vor; 
39. f)cit ßfjolman is t wegen kalendarischer U nrichtigkeit zu ändern i n : 
Gfjoltnan hat, so auch D A ; November: 44. mieten s ta tt  93rtcen (A ), 
Sßritggen (D ), dü rfte  als ein H örfehler anzusehen sein; 45. ©Ifpet (D A ). 
Dezember: W ortlaut nach Z.

D i e  G e s t a l t u n g  d e r  R e i m e
Die H andschriften bringen die Reime des Kalenders n icht nach 

Zeilen abgesetzt, sondern die W örter nehmen aneinandergefügt jeweils 
den ganzen Zeilenraum ein. Diese Schreibform  w ar durch die häufig  
verschiedene Länge der Reime raum sparend bedingt. Und dazu 
kommt, daß nicht so sehr der Reim das w ichtigste Form ale in dieser 
D ichtung darstellt, sondern daß die E infügung der Heiligen an jener 
Stelle erfolgen muß, welche die W ortzahl als Datum  ihres Festes ver­
langt. D afür stehen dem D ichter 365 W örter, einschließlich der 
Heiligennamen, fü r  Reimzwecke zur V erfügung. A uf Monate m it 
geringer Zahl an Heiligen folgen andere, die reicher an Festen sind, 
und jeder Monat sollte die w ichtigsten Heiligen bringen. Diese nicht 
einfache A ufgabe löste der D ichter geschickt so, daß er die H exam eter 
der lateinischen Cisiojani zu Gesätzen oder kleinen Strophen deutsch
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umformte, von denen jedes Gesätz inhaltlich und als abgeschlossenes 
Ganze die H älfte der M onatstage um fängt, wie dies auch fü r  den ein­
zelnen Hexam eter im lateinischen Cisiojanus zu trifft, dessen Anfänge 
sich als solche auch im Reimkalender oft w iedererkennen lassen : Cisio
— SBefniten; Prisca Fab Ag Vincent — $rifca jag gabian 9Igne§ $in= 
centen; M artius A dria — ÜÜZeri? bu Ijaift Slbrian, usw. Jedes Gesätz 
besteht aus einem oder m ehreren Reimpaaren, wobei unreine Reime 
m eist vorherrschen. Es weist eine eigene Reimfolge auf, die es immer 
als ein inhaltlich Ganzes von dem vorausgehendem oder nachfolgen­
dem Gesätz abhebt. Die Reime und etwa darin  aufscheinende 
Assonanzen dienen vornehmlich der Mnemotechnik und bewirken ein 
fas t müheloses Ein prägen des Kalenders in das Gedächtnis. So erg ib t 
sich das folgende Reimbild des Kalenders, wobei die Z iffern  den 
Monaten entsprechen, ein w aagrechter Strich die beiden Gesätze 
trennt, und etwa auftretende Assonanzen in Klammer gesetzt sind:

1. $ i n b  —  gefinb a a 2. fad) —  fp ra d )  a a

S
' l t O u b b © c o la f t i c a  —  l a  b b

F a b i a n  —  fjatt c c —  f i£ e n c
^ ß o l ic a rp e n  —  ro a r t e n d d —  m iijen c

3. —  ja g e n a 4. fd je in  —  l a t e g n  a a
—  f r a g e n a b a s  —  M  b b

g u e t  —  g e m u e t b b eHenb —  enb c c
—  b e rg u e t b —  m enb c

5. —  fe in a 6. ( ß r a f e m )  —  a r m u e t  ( a ) b
—  © o p fje in a (^ßretjrn) —  tu e t  ( a ) b
—  fne t t b (Mft) —  § r 9 a ( u ) l  ( c ) d
—  ^ß e te rne ll b (fleft) —  ( ß a u l  ( c ) d

7. U l re id )  —  geleicf) a a 8. (S te p h a n  —  a n  a a
fe n te n  —  S l le je n b b —  f ta n a
9JZagbaIein  —  S f j r i f t e in c c gern e r  n  —  g e r n  b b

—  toeften b te r e n  —  m e r e n  c c
9. m e in  —  d a r e i n a a 10. —  g e h a n g e n a

—  erfd je in a —  p r a n g e n a
jag  —  f r a g b b —  b e d a n g e n a

tfjlag b p e le ib  —  fc^reib  b b
g e la n g c
SB oIfgang c

11. g e m a h n  —  r a i n a a 12. ( B a r b a r a ,  SJiicIa) —  e r p i t a
—  a lla t)n a (93eneb ig ,  geneb ig) —  l ig t a
—  fte b f r i f t  —  S r i f t  b b
—  S ln b re b -  if t b

Es entsprechen also den 24 lateinischen Hexametern ebensoviele 
deutsche Gesätze oder Kleinstrophen m it eigenen Reimpaaren, zu je 
zwei Reimzeilen, m it Ausnahme des November, dessen beide Gesätze
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je  drei Zeilen umfassen. Demzufolge läß t sich der Text des Reim­
kalenders au f 50 solche Zeilen beschränken.

Diese wechselnden und oft ungleich langen Reimfolgen haben den 
Schreibern schon Mühe gemacht, die einzelnen Reime durch Schräg­
striche oder Punkte hervorzuheben, von keinem aber ist diese Zeichen­
setzung regelm äßig durchgeführt worden. Manche U nklarheit w ar 
später die Ursache, daß ein K orrektor sich bem üßigt sah, den Text 
einer verbessernden B earbeitung zu unterziehen, die ihn nicht selten 
noch m ehr entstellt hat.

Zuletzt soll au f eine Erscheinung noch hingewiesen werden, die 
einer A lliteration gleichkommt, wobei W örter m it f, ft, frf) überw iegen: 
5: fa itb  — fpradt); 7: fiedjt — ftuel — ficgen; 10: jd)ül — fein; 16: SSital
—  toenb; 17: fanb —  [ein; 23: fid) —  ftretjt; 24: fleft —  fpradj; 
29: ©tepfyl, ©tepfjan —  fig (siechst, Sixt) ; 32: fcfjolt —  felb; 33: moji — 
pit —  puerb —  SDZarein; 34: bag —  be — be§; 35: fag — Salcgpucrfdj; 
42: fd)ol — fdjreiben —  ©tyman; 43: läft— Sienfjarb; 44: fo —  fein; 
46: fenbt — fanb; 49: gib —  d)iinbet —  0rift.

III . D e r  R e i m k a l e n d e r  
J ä n n e r

1.— 17.
39efniten ift bag Slinb. ,,$)rel) $u n tg " , fagt ($rl)ari§ gefinb.
® er ftern toeift ft)(e). $8ann fiimpt üfflarcelluä. 2httonj?
18.—31.
^ rifc a , fag gab ian : ,,9lgneS 23t(n)cgencgen toil Ijan,
$ au lu §  Sßoltcarpen mit ganegen tretoen toil toarten"

F e b r u a r
1.— 15.

5 gSretjb SÖZareljn Olafen fad), fanb Dorothea fpradfj:
„9tat tretoleid) Scolaftica, bag im fanb SBaltein fa!"
16.— 28.
J u lia n a  fiedjt auf ben ftuel fi^en
tßetr(um) unb “JRatljiam; be pljlegent g ro ß er teilen.

M ä r z
1.— 16.
SRercg, bu I)aift 9lbrian be3 pl)incgtag6 cgu pab fagen.

10 ®en lerer ©regortum  fdjiif toter fein fragen!
17.— 31.
(Sebrotot, gib Ijeriberig guet 33en(e)bicten, fo toirt tool 9JZaria gemuet! 
9tuepredjt, lieber fned)t, l)ab bergitet!

A p r i l
1.— 16.
Slpril unfteter fcfjein. 9lm6rofiu3 rfjan bil lateljn.
S e r  lert bid) bag: „D u fdjolt Stjburcto böigen pag!"
17.— 30.

15 (Sid), $ a le r i, an bag eöenb! 38ter fü rs te n  ©örgen, üDZa(r)$en gäd)eu enb. 
23ital, bag toenb!

Jahrbuch f. Landeskunde 1958— 1960. i 7
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M a i
1.— 15.
SpijUiW, bog djreiicg ift fattb ^o^aitd! Unb beut band) fein 
mit gancgeit tretoen jundjfraton (Soptjein!
16.—31.
9JZai, bu pringft taub unb gra§! —  © ar fnelt
rel)t Urban auf ben groeggen iarm arfdjt gan ^ßeternell.

J u n i
1.— 14.
ipilf, getretoer ($rafent, aug [großer] armuct!
39icr bannen ^ßretym, toaS er un§ guet§ tuet.
15.—30.
5ßcJ)t, ftc  ̂ fjefft ein g roßer ftretjt, getoint Sldjag grtja(u)L 
„$oI)an6 tauffer §enfel fleft", fprad) Sßeter $ a u l.

J u l i
1.— 17.
<2|>ridj, $roce§, bag Ulreid) tail fein Ijab L ilian  geleid)!
$)ar umb ^Margret toil fenten poten gu SUejen.
18.—31.
91rnoIfu§ ber )?at fraton sJRagbaIein: „S ag  Gljriftein,
$aeob toel ier mit tretoen pel) toeften!"

A u g u s t
1.— 14.
Sßeter, ©tepljl, S t e f a n !  ®unig Deftoalb fig (fiedjft, <Si$t) Slffran an, 
bei) Sarenegen in groeggen nöten ftan!
15.—31.
9JZaria, bu fdjolt un§ getoern! Sßernljart bient Xtjmotljeo gern. 
SBartljoIome, bu ftfjolt Ier(e)n Slngnftin nufer felb meren!

S e p t e m b e r
1.— 15.
©ilig trincfi moft, toein! pitt be puerb W orein, 
bag mtä be Jjödjung be§ djreiicg erfrljein!
16.—30.
0 ö r , Sampredjt mein, fag, bag 9Jtatl)e§ ege ©alegpuerfdj fRuepredjten frag, 
toie Sßedje (^eljaim) 98encgla mittel (üßidjel) d)tag!

O k t o b e r
1.— 15.
Xnfcan, bu Ijaft granegiffen tretoleid) gehangen;
[üöiareuS, eg tp n n en  SBcnebiger prangen;]
©fterreidj dljolman Ijat berljangen.
16.—31.
©all peleib! 2uca§ fdjreib!
98ie Urfula ege Gtljöln gelang,
bag fdjol fdjreiben (Styman gan Ütegenfpuerd) SBolfgang.
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N o v e m b e r
1.— 16.
5>et)lig(en) all gemahn Iftft nn§ Sienfjart bcr rain.
@o C5 9JZcrtct)it mit lüicjcn (93ricen) fein gen§ allatjit!
17.— 30.

45 g a r I)in (Slfpet, fdjatu toie itton Reffen ftc!
^at^rel) fenbt 93irgitigen natfj fanb Stnbrc.

D e z e m b e r
1.— 15.
£>ilf mit tretoen, Barbara, baj 9Ztcla und 5Rareijn genab erpitt!
6^e $enebig Sncel) genebig ligt.
16.— 31.
Sperr, gib ltnfernt leben frift! 2f)oma3 djiinbet uns geparn Strift.

50 S te f a n  tpenfel, djinber gneter frehmt ift.

IV. E r l ä u t e r u n g e n  z u m  R e i m k a l e n d e r

J ä n n e r
1.— 17.
53e[niten (1 ) : entsprechend dem ersten W ort des lat. Cisiojanus, 

cisio, der verkürzten Bezeichnung fü r  circumcisio domini =  Be­
schneidung des H errn, Gotz umsneudung, der N eujahrstag , auch eben­
weich tag genannt, weil N eu jahr als M itte der W eihnachtszeit gilt.
— SHnb (4 ) : das Jesuskind, beinhaltet aber zugleich auch das Oktav­
feste der Unschuldigen Kinder, achtod tag der kindlein, bret) funig
(6 ): D reikönigsfest, auch obrister tag, der oberste, höchste Tag, das 
große N eujahr oder Prehemtach, Perchtag, F est des neuen Lichtes 
(P erch ta  =  die Glänzende, Name und Wesen einer Kult- und Sagen­
gestalt im Oberdeutschen Gebiet). — (Srfjart (8 ) : Chorbischof von 
Regensburg, 7./8. Jh., gründete sieben Klöster, darun te r das ehemalige 
B enediktinerinnenkloster N iederm ünster in Regensburg, wo er be­
graben wurde. —  ftj(e) (13 ): bedeutet zugleich auch das O ktavfest 
der hl. Dreikönige. —  9JZarccllu§ (16 ): Papst, 307— 309. —  Slntonj 
(17 ): E insiedler, auch Abt genannt, s ta rb  365, 105 Jah re  alt.

Das F est der Beschneidung des H errn  deutet der D ichter nur 
kurz an. L ebhafter gestalte t er das Erscheinen der hl. Dreikönige, 
deren A nkunft E rhards D ienerschaft (gefinb), eine Anspielung au f 
seine K lostergründungen, meldet, dam it aber zugleich den Beginn des 
hohen N eujahrs. Der bekannte S tern  weist, d. h. fü h r t und geleitet 
die hl. Dreikönige nach Bethlehem. Sie ziehen fort, und schon will 
das Gesinde wissen, wann die nächsten Gäste ein treffen . In  weiterem 
Sinne liegt in diesr F rage der Zweck des Kalenders, der über das 
E in tre ffen  aller anderen Heiligen Bescheid gibt.

18.—31.
tßrtfca (18): Jungfrau , röm. M ärtyrin  um 270. — gabian (20): 

Papst 236— 250, M ärtyrer. — 2Igne§ (21): Jungfrau , röm. M ärtyrin  
um 304 (13 Jah re  a lt) , Patron in  der Jungfräulichkeit. — SSin^en  ̂
(22 ): Archidiakon von Saragossa, M ärtyrer um 304. —  ^3autu§ (25):

17*
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Fest Pauli Bekehrung. — tßoltycarp (26): Schüler des Apostels Johan­
nes, Bischof von Smyrna, M ärtyrer um 160.

Um die Heiligen, die eigentlich alle M ärtyrer sind, untereinander 
in Beziehung zu bringen, kleidet der D ichter dieses Gesätz in die 
Form  einer Botschaft, die er an Prisca richtet, um sie Fabian wissen 
zu lassen, daß Agnes nach Vinzenz verlangt und Paulus m it 
voller Zuverlässigkeit auf Polycarp w artet. In Hinblick auf Agnes, 
die aus Liebe zur Jungfräulichkeit den M ärtyrertod erlitt, läge eine 
Travestie des Dichters vor, wenn er darauf anspielt, daß in der Nacht 
zum A gnestag heiratslustige Mädchen glaubten, ihren zukünftigen 
Gatten sehen zu können.

F e b r u a r
1.— 15.
$ret)b (1) : B rig itta , Äbtissin, gründete Klöster, darunter das 

Nonnenkloster K ildara bei Dublin, 453— 521, Patronin  Irlands. — 
yjZaretyn (2 ): M ariä Lichtmeß (Reinigung), eines der ältesten M arien­
feste. — Olafen (3 ): Blasius, Bischof von Sebaste (Arm enien), 
M ärtyrer um 316, einer der 14 Nothelfer, W etter- und beliebter Volks­
heiliger. — SDorotfyea (6 ): Jungfrau  und M ärtyrin um 304, Patronin  
gegen falsche Anschuldigung. — ©colaftica (10): Scholastica,
Schwester des hl. Benedikt von N ursia, Jungfrau  (Ä btissin), f  um 
542. — Sßaltein (14): Valentin, röm. M ärtyrer um 240, ein Schicksals-, 
Los- und Unglückstag; an diesem Tag soll Judas Ischariot geboren 
worden sein.

Der Dichter ersinnt eine Geschichte, die vornehmlich den Valen­
tinstag  be trifft. Preyd sah M aria und Blasius, die ein zusammen­
gehörendes P aar darstellen. Nun besteht Gefahr, daß Valentin, dessen 
Name der Starke, K räftige bedeutet, auf M aria Anspruch erhebt und 
sie Blasius stre itig  macht. Schnell wendet sich Dorothea an 
Scholastica, sie möge Rat und Hilfe schaffen, daß Valentin Maria 
dem Blasius belasse. Daher ist die Lesart nach D, A: bag im fanb 
iöaltcin ta (— daß sie ihm sand Valtein lasse) jener in Z vorzuziehen; 
bei bag im liegt eine Ekthlipsis vor.

F ü r die obige Auslegung spricht auch die zusätzliche Bemerkung 
in A, die dasselbe besagt: daz im sand Valtein la — vnd meim haus 
fraw Elspet, worin noch zum Ausdruck kommt, daß am ehesten die 
F rau  und ih r Walten im Hause von einem Unglück an diesem Tage 
bedroht ist. Doch paßt auch hinzu, daß der V alentinstag ein Fest ver­
liebter Leute war, das m it Verlobung, Hochzeit, Glückwünschen und 
Geschenken gefeiert wurde. Junge Leute gesellten sich durch allerlei 
Liebes- und Eheorakel zu P a a re n 4u. Ein glückliches Liebespaar 
wünscht daher den V alentinstag gut zu überstehen.

16.—28.
Juliana (16): Jungfrau, M ärtyrin in Nikomedien, um 303. — 

tßetruS (22): P e tri Stuhlfeier zu Rom, in U rkunden: „an sand Peters 
tage, als er auf den stuel gesaczt warde“ ; das Fest des obersten

40 B. S t. a. a. O., VIII, 1501 ff. G. Gugitz: a. a. O., I, 75-^78 (Valen­
tin verhilft zur Gründung eines Hausstandes und gilt als Patron der 
Liebenden im Brauchtum von Oberösterreich u. Salzburg noch um 1840).
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Lehram tes. — 3£J?at(t)f)ia§ (24 ): wurde als E rsatzm ann fü r  Judas 
Ischariot aus der Schar der Jünger Jesu durch das Los zum Apostel 
gewählt. Im  Schaltjahr w ird er am 25. gefeiert, da auch er als Apostel 
„eingeschaltet" wurde.

Der D ichter en tw irft ein Bild: Ju liana sieht die beiden Apostel 
sich auf Lehrstühle setzen (so Z), au f Lehrstühlen sitzen (so D, A ), 
und sich großer W eisheiten befleißigen (pfjtegent großer ttnijen). Is t dies 
bei P e tru s verständlich, so g ilt M atthias als P atron  jener Knaben, 
die den U nterrich t beg innen41. Die M atthiasnacht diente zu Los­
orakeln und W eissagespielen.

M ä r z
1.— 16.
3lbrian (4) : H adrian, la tin is ie rt aus Odran, Abt und Bischof, 

flüchtete aus Irland vor dem christenfeindlichen W ickingerkönig 
Thorgil (841— 845) nach Schottland und wurde dort um 875 von den 
Dänen au f der Insel May getötet. —  ©regor (12): I., der Große, P apst 
und K irchenlehrer, + 604, übte durch seine Schriften  au f das ganze 
M ittelalter einen tiefen  E influß aus. E r  galt als P atron  der Lehrer, 
Schüler und der Schulen. M it dem G regoriustag begann das neue 
Schuljahr. Die Schüler fe ierten  diesen Tag durch Umzüge, Gregorius- 
singen, luden ein, die Neulinge zur Schule zu schicken, und holten 
durch das vergnügte V irgatum gehen die Ruten fü r  die Schulzucht 
ein 42.

Pflege die Gesundheit und bilde den G e is t!
Die erste  Reimzeile b rin g t die Forderung  einer alten Gesund­

heitsregel, alljährlich am D onnerstag (be§ pljincjtagg =  5. Tag der 
Woche) im März ein Bad zu nehmen, dem als eine A rt F rü h jah rsk u r 
eine besondere H eilk raft zukäme. Davon spricht auch Oswald v. 
W olkenstein in seinen K alendern : „Adrianus der wardt gesunt pfintz- 
tags in mertzischem pad“ und „Äderlein pfintztages in des mertzen 
schein ain padelein Gregorio beraiten“ . Nach der B adstubenordnung 
von Sonthofen (1544) und von Rohrbach (B ayern) sind „Mörzen- 
bäder an den 3 Donnstag in Mörzen“ bzw. „an den dreyen phintztagen 
im Merzen die Merzenpäder“ zu nehm en43. Doch neben der Sorge 
um das körperliche Wohl sollen w ir n icht das geistige Streben ver­
nachlässigen und uns an den lerer (K irchenlehrer!), der die größte 
A uto ritä t besitzt, wenden =  fein fragen 44, d. h. ihn, sein W issen be­
fragen. 0 . v. W olkenstein: „Gregori ler die schueler drat (schnell).“

17.— 31.
(Sebratot (17): G ertrud, Äbtissin von Nivelles (Belgien), t  659. 

Seelenführerin der Toten, Patron in  der H erbergen und R eisenden45.

41 A. F r a n z ,  a. a. 0., II, 257.
42 G. G u g i t z ,  a. a. 0., I, 144 ff. (Gregorisingen), FBK 27.
43 B. S t. a. a. O., I, 802 f., 810, V, 1735; A l f r e d  M a r t i n ,  Deut­

sches Badewesen in vergangenen Tagen, Jena 1906, S. 16 f. G. G u g i t z ,  
a. a. O., FBK 26 f. (Die Märzenbäder am Abend vor den Freitagen galten 
als heilwirkend; sie wurden schon um 930 üblich: 29 f.).

44 fein =  pron. Genetiv, 3. Person.
45 A. F r a n z ,  a. a. O., I, 290. B. St. III, 699 ff. 0. v. Wolkenstein:
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33encbift (21): von N ursia, Abt, P a tria rch  der abendländischen 
Mönche, S tifte r des Benediktinerordens, s tarb  543 auf Monte Cassino, 
wo er um 529 das Stammkloster des Ordens gründete,. Als Jüngling 
studierte er in Rom, entfloh aber der sittenlosen Umgebung und ver­
brachte drei Jah re  einsam in einer Höhle bei Subiaco m it Gebet und 
Buße. Dem Umherziehen der Mönche setzte er ein Ende, indem er 
sie durch Gelübde verpflichtete, in dem K loster bis zum Tode zu 
bleiben, in das sie eingetreten waren. E r ist auch Patron  der Sterben­
den. — ÜDZctrta (25): M ariä Verkündigung, d. i. die Ankündigung der 
Geburt Christi durch den Erzengel Gabriel an M aria (Em pfängnis 
C hristi), neun Monate vor dem 25. Dezember. — 9tuepred)t (27): 
R u p e rt46, G ründer und erster Bischof von Salzburg, wo er das 
Kloster St. P eter um 696 erbaute und fü r  seine Nichte, die hl. Ehren- 
traud, auf dem Nonnberg die älteste Benediktinerinnenabtei errich­
tete. f  718. Patron von Salzburg.

Die B itte um eine gute Herberge.
G ertrud möge Benedikt eine gute Herberge (O rt oder Haus zum 

Übernachtbleiben) geben, womit der D ichter auf ihre Aufgaben als 
Seelenführerin anspielt, bei der die Toten die erste Nacht nach ihrem 
Abscheiden weilen, und diese Vorstellung m it dem Todestag (depo- 
sitio) Benedikts in Beziehung b ring t; fo toirt tool 9JZaria gemuet, dann 
w ird M aria wohlgemuet, heiter, fröhlich, zukunftsfroh, ih rer N ieder­
kunft entgegensehen. Doch Ruprecht möge die B itte an G ertrud 
micht mißstimmen, weshalb der Dichter ihn freundlich anspricht: 
lieber fnedjt, f)ob berguet, nimm es nicht übel, halte meine W orte fü r  
gut! H ier liegt wohl ein Hinweis auf die im Volke verbreitete Vor­
stellung von Ruprechts Person als der eines rauhen, griesgräm igen, 
bärtigen Mannes. Dies bezeugt die Umbildung seines Namens in die 
Form  „Rüpel", w orunter ein Mensch m it grobem A uftreten verstan­
den wird. Rauhe Leute verdingen sich gern als Knecht. Reizt man sie, 
so werden sie oft sehr ungemütlich und bringen Unheil, weshalb der 
Dichter in schmeichelnder A rt die entschuldigenden W orte setzt.

Den am 25. März geübten Brauch des Dienstbotenwechsels deutet 
der Dichter hier insofern an, indem er eine Verstimmung des Knechtes 
Ruprecht über die Bevorzugung Mariens befürchtet, deren W orte „ich 
bin eine Magd des H errn“ er aus dem Festtagsevangelium  als be­
kannt voraussetzt. Darüber soll Ruprecht, der Knecht, nicht unge­
halten sein.

A p r i l
1.— 16.
2tmbrojiu§ (4 ): Bischof von Mailand, der erste der vier großen 

abendländischen Kirchenlehrer (Augustinus, Gregor der Große, 
Hieronymus), gefeierter Redner, berühm t durch seine Hymnen­
dichtung und sein klassisches Latein, f  397. E r  w ird als Bischof 
m it Buch dargestellt, worauf eine Geißel liegt, weil er den Kaiser

„Gedräut mach uns dein herberg klar“ bzw. „daz Gedräut verleih uns 
h e r b e r g G. G. Gugitz, a. a. O., I 125 ff.

46 Genannt auch „Rupert in den Fasten“ (Todestag — depositio) 
gegenüber „Rupert im Herbst“ (translatio 24. 9.).
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Theodosius I. fü r  das zu Thessalonich angerichtete Blutbad m it 
öffentlicher K irchenbuße züchtigte und ihn zum Gehorsam gegenüber 
der K irche verhielt. „D er K aiser steh t innerhalb der Kirche, n icht 
über der K irche“ , Contr. Aux. 35. —  SLiburtiu§ (14 ): röm. M ärtyrer, 
der sich m it seinem B ruder V alerian durch besondere S tandhaftigkeit 
beim M atyrium  auszeichnete, f  um 230.

S te ter Gehorsam!
U nbeständig is t das W etter im April. Doch auf moralischem 

Gebiet is t U nbeständigkeit ein Fehler, weshalb Ambrosius, der Mann 
großen W issens (cf)cm bil latetjn) und K irchenlehrer dich m ahnt (Icrt), 
wie T iburtius, m it S tandhaftigkeit den sittlichen Geboten nachzu­
kommen und in diesem Sinne dich durch Gehorsam auszuzeichnen 
(böigen pa& besser, m ehr folgen), wohl auch in Anspielung darauf, daß 
Theodosius Gehorsam bezeugt hat.

17.— 30.
$alertu§ (18 ): Bischof von Saragossa, von Diocletian nach A net 

in F rankreich  verbannt, wo e r 315 starb . A uf diese Begebenheit deu­
ten die W orte h in : ©idj, SSaleri, an bag eöenb, d. i. die Verbannung, das 
Leben in der Fremde, welches auch wir, fe rn  der himmlischen Heimat, 
au f E rden führen. — $eorg (24 ): Görg, Jörg , G roßm ärtyrer der 
griech. Kirche, f  um 303, dem Abendland erst durch die Kreuzzüge 
seit dem 12. Jh . näher bekannt (Legende). P atron  im Kampfe gegen 
das Böse und gegen die P est (D rachentö ter!) —  Sftarfug (25): Marx, 
Evangelist (kein Apostel) + um 67. Seit 829 befinden sich seine 
Reliquien im M arkusdom zu Venedig. P atron  gegen Blitz, Hagel 
(W etterheiliger) und plötzlichen Tod. — $itali§ (2 8 ): früchristlicher 
M ärty rer in Bologna.

U nbußfertig  fürch ten  w ir den plötzlichen Tod.
Ä ngstlich sucht der D ichter Zuflucht beim hl. V alerius, daß er 

sich dieser seelischen N ot und Bedrängnis (ellenb) erbarm e, an die uns 
das Erscheinen der Heiligen, Georg und M arkus, e rin n e rt; denn 
„St. Georg und M arx dräuen viel A rg’s “ bedeutet h ier nicht die F u rch t 
vor einem U nw etter, sondern vor einem unerw arteten  Tod, der uns 
überrascht, ohne durch Buße au f ihn vorbereitet zu sein. So auch
0 . v. W olkenstein: „Sandt Jorg, Marx stet für gaech ( =  jähen Tod) 
genedigklich unverlan. E in  solches gädjc enb möge von uns V italis 
abwenden.

M a i
1.— 15.
^fjilipp (1) und Jakob, Apostel. Philipp, im Apostelkatalog an 

5. Stelle, wurde in H ierapolis gekreuzigt und gesteinigt. M it seinem 
Namen verbindet der D ichter das F est der K reuzauffindung, weil der 
Heilige m it einem Kreuz in T -Form  oder einem K reuzstab als Zeichen 
seines M artyrium s dargestelt w ird. — bag djreüq (3 ) : F est der Wie­
dererlangung des hl. Kreuzes durch K aiser Heraklios von Byzanz 
(628), das der Perserkönig Chosrau II. nach der Einahm e Jerusalem s 
(614) w eggeführt hat, wo es von K aiserin Helena, der M utter Kon­
stan tin s d. Großen, au f gefunden worden ist. —  ^ofjanneS (6 ) : vor der 
Lateinischen P fo rte  in Rom, wo der Apostel und Evangelist in einen
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Kessel siedenden Öles geworfen worden und unversehrt hervor­
gegangen sei. — ©opfjia (15): M ärtyrin, feh lt bei W urm precht. Sie 
erscheint e rs t in spätm ittelalterlichen Kalendarien auf, ohne Sicheres 
über sie aus den Legenden zu erfahren. Der D ichter nennt sie „Jung­
frau " , obwohl sie nach der Legende die M utter d reier Töchter war, 
die den M ärtyrertod starben. Ihre V erehrung in Österreich dürfte  e rs t 
zur Zeit des Teichners eingesetzt haben.

Im Zeichen des Kreuzes danke den M ärty re rn !
Der Gedanke des Kreuzes verbindet die beiden Apostel Philipp 

und Johannes. Der Dichter spricht das Kreuz dem Johannes zu (i[t 
fonb 2soljcmn§), weil er beim Tod C hristi un ter dem Kreuz gestanden 
is t und fü r  dieses das M artyrium  erlitten  hat. ,„Unb bem bond) fein": 
danke ihm fü r sein Kreuz, m ahnt der Dichter, und zwar m it voller 
A ufrichtigkeit, w ofür die Treue der „jundjfraton ©opfyein" bürgen 
möge.

16.—31.
Urban (25): I., Papst (222—230). E r  w ird als Papst m it einer 

W eintraube in der Hand dargestellt (Patron  des Weines und der 
W inzer). — ^ßcternel (31): Petronilla, röm. Jungfrau  und M ärtyrin  
der Frühzeit, in deren Kirche zu Rom die K aiserinwitw e Agnes, 
M utter Heinrichs IV., am 5. 1. 1078 neben dem Hochaltar begraben 
wurde. Im  Reimkalender bezeichnet der Name der Heiligen zugleich 
den Ort Petronell, eine Marktgemeinde, 8 km westl. von H ainburg 
an der Donau, wo die K aiserin Besitz hatte. Nach ihrem  Tode 
erbaute der von ih r m it diesem Gute ausgestattete Lehensmann zu 
ihrem Andenken die Kirche der hl. Petronilla in P e tronell47. 1142 
verlieh König Konrad III. diesem Ort das Recht eines Jahrm arktes 48.

Der Mai, der Frühling is t gekommen!
N ur zwei Heilige fü h rt der Dichter an. Unbeengt von einzu­

schaltenden Festnamen, en tw irft er m it den abgezählten W orten ein 
stimmungsvolles Frühlingsbild. Der schöne Mai lockt die S tädter an 
den vielen Feiertagen (C hristi H im m elfahrt, Pfingsten, U rbanitag) 
hinaus in Feld und Wald. Die Zeit der K irchweihfeste und Ja h r­
m ärkte bricht an.

Am 25. Mai feierten auch die W iener W inzer das U rbanifest, das 
durch fränkische Ansiedler nach Österreich gekommen w ar und 
überall, wo viel Wein gebaut und getrunken wurde, als F est der 
Traubenblüte und künftiger W einernte freudig begangen wurde. Man 
veranstaltete das U rbanireiten, ein Umzug, wo der D arsteller des 
hl. Urban auf einem Schimmel r i t t  und den W einkrug schwenkte 49. 
Diesem Brauch unterschiebt der D ichter durch seine W orte „gar 
schnell reitet Urban auf den großen Jahrmarkt gegen Petronell“

47 J o s e f  G r u b m ü l l e r ,  Geschichte von Petronell, Petronell 1933, 
S. 246.

48 A. a. O., S. 284 f.
49 G e s c h i c h t e  d e r  S t a d t  Wi e n ,  hg. vom Altertumsverein 

der Stadt Wien, I., S. 570 (Wien 1897); G. G u g i t z, a. a. O., I., S. 277 f. 
u. FBK S. 66; B. St., VIII 1497.
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einen anderen Sinn und g ib t uns dam it einen Hinweis auf die A bfas­
sungszeit seines Reimkalenders.

In  m ehreren Privilegien w ird der Jah rm ark t zu Petronell bestä­
tig t und erw ähnt, daß er von altem  Herkommen s e i50. Doch fallen 
diese U rkunden in ih re r M ehrzahl e rs t in die Zeit nach dem Teichner, 
ab 1387, w ährend fü r  uns und die Zeit des D ichters die ersten  drei 
dieser Reihe von W ichtigkeit sind, die den Jah rm ark t zu Petronell 
betreffen.

1. Am 2. F eb ruar 1352 verlieh Herzog A lbrecht II. dem M arkt 
Scheibbs, welcher der K artause Gaming unterstand, einen Jah rm ark t 
m it der F re iung  14 Tage vor und 14 Tage nach dem Feste der 
hl. M aria Magdalena. In  dieser U rkunde w ird gesagt, „daß dieser 
Jah rm ark t bezüglich der 14-tägigen F re ih e it und anderer Vorzüge 
und Gnaden dieselben Rechte genießen soll wie Petronell und daß alle, 
welche die erteilten  F reiheiten  verletzen, m it der gleichen S trafe  
belegt werden sollen wie jene, welche die Petronell erteilten  F re i­
heiten übertre ten" 51.

2. In  der U rkunde vom 23. Mai 1357 gebot Herzog A lbrecht II. 
allen Städten und M ärkten, daß sie alle ungehindert durchziehen 
lassen, welche zum Jah rm ark t nach Petronell reisen wollen 52.

3. Am 18. Ju n i 1359 bestätig te  Herzog Rudolf IV. die Urkunde 
König Konrads III . von 1142 und verleiht den B rüdern Ulrich und 
Seifried von K ranichberg das Recht, einen täglichen M arkt und J a h r­
m ark t in Petronell abzuhalten 53.

Wenn man die Zahl der F re ib rie fe  fü r  die zum Jah rm ark t nach 
Petronell ziehenden K aufleute überblickt, die sich in der Zeit von 
1387 bis 1421 auf 9 noch vorhandenen U rkunden b e lä u f t54, so ge­
w innt man den Eindruck, daß es tatsächlich ein großer Jah rm ark t 
gewesen sein muß, fü r  den diese Privilegien die beste Propaganda 
waren, und der zugleich als Volkfest viele Schaulustige angelockt hat. 
Es kann angenommen werden, daß der Besuch dieses Jah rm ark tes fü r  
Wien einen gesteigerten D urchzugsverkehr brachte und Teichner 
nicht umhin konnte, das fü r  Handel und Gewerbe w ichtige F est in 
seinem zweckbestimmten Reim kalender unerw ähnt zu lassen. Man 
w ird  nicht fehlgehen, fü r  die A bfassung der D ichtung die Zeit 1357 
bis 1365, wenn nicht, wie sich noch zeigen wird, bis 1360 anzusetzen 55.

J u n i
1.— 14.
(Srofem (3 ): Erasm us, Bischof und M ärtyrer, in Deutschland erst 

zur Zeit der Kreuzzüge bekannt. E r  zählt seit dem 13./14. Jh . zu den 
N othelfern. Dies bezeugt der D ichter auch m it den W orten: H ilf aus

50 J. G r  u b m ü 11 e r, a. a. 0., S. 211.
51 A. a. O., S. 289.
52 A. a. 0 ., S. 211.
53 A. a. O., S. 285 f., 299 f.
54 A. a. 0., S. 211 u. 303 f.
55 Siehe hier S. 267.
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großer A rm u t! Patron  gegen Viehseuchen; fehlt bei W urm precht. — 
*ßret)nt (9 ) : Prim us, röm. M ärtyrer, f  303.

B itte um Hilfe, Dank fü r  erwiesenes Gute.
Zwei Heilige durch zwei Motive seelischen Gefühles m iteinander 

verbunden! armuet kann auch ärmliches Besitztum  bedeuten, V erar­
mung, wie sie in der Landw irtschaft durch M ißernte, Viehseuchen 
entsteht, und h iefür der hl. Erasm us alä N othelfer gilt.

15.—30.
§Bet)t (15): Vitus, M ärtyrer um 303. Seine Gebeine kamen 1355 

durch K aiser Karl IV. nach P rag  (V eitsdom ); er zählt zu den Not­
helfern und wurde im 13./14. Jh. sehr verehrt. Patron  gegen jede 
Aufregung, Fraisen, Tollwut (V eitstanz), Feuer, Blitz u. a. — SIdjacj 
(22): Achatius, Akaziu-s, siehe S. 253 f., wo über seine Persönlichkeit 
gehandelt w urde; über grtjal siehe w eiter unten. —  ^of)anne§ ^er 
Käufer (24): Fest seiner Geburt, „Som m erw eihnacht", 6 Monate vor 
dem G eburtfest des H errn. — jpenfel (26): Johannes (u. Paulus), M är­
ty re r im 3./4. Jh. — fleft (27): das Fest Septem Dormientium, der 
Siebenschläfer, woraus der Dichter ein W ortspiel macht. W urm precht 
bringt das Fest am 12. 9. Die Legende56 berichtet: 7 christliche Jüng­
linge in Ephesus flohen während der Verfolgung unter Decius 
(200—251) in eine Höhle, die zugemauert wurde. D ort schliefen sie 
fast 250 Jahre, bis sie unter Theodosius II. (401—450) entdeckt 
wurden und als lebende Zeugen fü r  den Glauben an die leibliche 
A uferstehung vorübergehend erwachten. — *J3eter (29): Fest P eter 
und Paul, der Tag des M artyrium s der beiden Apostel, das immer 
gemeinsam gefeiert wurde. — ^ßaut (30): Pauli Gedächtnis.

S tre it und Friede.
Diese Stelle des Reimkalenders bietet Deutungsversuchen die 

größte Schwierigkeit, und doch muß der Sinn ih rer W orte zur Zeit 
des Dichters verstanden worden sein: SSeit, es erhebt sich (fängt an) 
ein großer S tre it (m it W orten vor Gericht oder m it W a ffen ); wohl 
dann, wenn Achatz Fryal gewinnt (betwing D — bezwinge). — Es 
besteht also die Gefahr eines Streites oder Kampfes. In Hinblick auf 
Veit danke ich H errn Univ.-Prof. Dr. E. Kranzmayer fü r  seine M it­
teilung, daß auf Grund neuer Forschungsergebnisse St. Veit im 
M ittelalter als Patron der kaiserlichen Macht gilt. Über Achatz und 
Fryal wurde das Wesentliche schon S. 253 f. gesagt. U ngeklärt bleibt 
noch der Buchstabe I; §rt)a=I zu Fry a aus Phrygia, wofür D, A Vriaul 
oder Friaul setzen. Ich nehme an, daß der Dichter h ier bewußt Frya 
zu grt)o(u)I geform t hat, weil der Name der Landschaft F riau l zu 
seiner Zeit oft gehört worden ist. Es handelt sich um jenen Streit, 
den Rudolf IV. m it dem Patriarchen von Aquileia wegen der V orherr­
schaft in F riaul begann (1360). Rudolf fällt in F riaul ein und nötigt 
den in Wien in H aft genommenen Patriarchen durch den V ertrag  
vom 21. April 1362, ihm W indischgrätz als Lehen zu geben und ihm 
ferner alle Lehen, die Aquileia in Steierm ark, Kärnten, K rain und in 
der windischen Mark besaß, zu überlassen. Von hoher W ichtigkeit

56 Johann Koch, Die Sieben Schläferlegende, Leipzig 1853: G. Gugitz, 
FBK S. 72.
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w ar der V ertrag  vom 6. Ju li 1364, wonach G raf A lbrecht von Görz 
(F riau l) alle seine Besitzungen Ö sterreich verm achte, wenn er 
ohne Söhne und Töchter stürbe. 1365 hatte  Rudolf die letzte Fehde 
m it Aquileia. Am 27. Ju li dieses Jah res s tirb t Rudolf und drei Tage 
später (30. 7.) der P a tria rch  Ludwig von Aquileia.

Teichner liebt es, Persönlichkeiten seiner Zeit nicht m it Namen 
zu nennen, übt aber gegen sie gern versteckte Anspielungen. E r  hätte  
das W ort grt)a(u)I wohl vermeiden und den Text anders fassen können, 
wenn ihn diese E reignisse nicht bewegt hätten. Da nach den W orten 
des Kalenders der S tre it e rs t beginnt, wenn „3tcqaq" 57 F riau l gew innt 
oder bezwingt, und dieser U m stand eine große A useinandersetzung 
befürchten läßt, so kann verm utet werden, daß Teichner in den ersten 
Jah ren  dieser Fehde den Reim kalender gedichtet hat. In  H insicht auf 
die Jahrm ark t-P riv ileg ien  fü r  Petronell (1357, 1359), w ird die Zeit 
1360— 1362 fü r  die E ntstehung  des Reimkalenders angenommen w er­
den können. Dam it ließe sich das Ja h r  1365 rechtfertigen , in welchem 
der K alender dem Schreiber von Z schon bekannt gewesen sein 
m ußte (S. 242).

Doch friedlich k lingt der letzte Reim aus, m it den W orten: 
„3of)an§ tauffer Jpenfel fleft", fprarfj ^ßeter $aul, und steh t m it dieser 
Stim m ung der Ruhe und des Friedens in Gegensatz zu dem befürch­
teten  großen S treit, der zuletzt n icht ausgebrochen ist. Die A nrufung 
des hl. V eit ha t geholfen.

J u l i
1.—-17.
^3roceffu§ (2) u. M artin ianus: röm. M ärtyrer, die eine spätere 

Legende zu K erkerm eistern der Apostel P e tru s  und Paulus im 
M am ertinischen K erker gemacht hat, von denen sie bekehrt und ge­
ta u f t worden seien. — Ulricf) (4 ) : hl. Bischof von A ugsburg se it 923, 
Besieger der U ngarn au f dem Lechfeld (955), + 973. —  Kilian (8 ) : 
hl. Bischof und P atron  von W ürzburg. E r  w ar von irischer Abkunft, 
verkündete m it seinen G efährten Kolonat und Totnan das C hristen­
tum  in T hüringen und O stfranken und sta rb  als M ärty rer um 689. — 
3JZargareta (1 2 ): hl. Ju n g frau  und M ärty rerin  un ter Diokletian um 
307. Patron in  der Bauern, zählt m it B arbara und K atharina zu den 
virgines capitales („die drei hl. „M adel“ ) un ter den 14 N othelf em  wo­
fü r  bei Teichner ein Hinweis noch fehlt. —  poten (15) d. i. F est der 
Apostelteilung zur E rinnerung  an den Tag, an dem die 12 Apostel, 
12 Jah re  nach C hristi H im m elfahrt (Zahl 12!), sich in M issionsgebiete 
begaben, die ihnen durchs Los zugefallen waren. — 2Ilejiu§ (17 ): bei 
W urm precht am 16.; hl. Bekenner zu Beginn des 5. Jh. zu Edessa, 
ein vom Volk sehr verehrter Aszet (G ottesm ann). Die Alexius­

57 „SIdjas“ zugleich ein Deckname für Aquileia? Vgl. dazu Defmolb 
(5. August) =  Otto I., Slfra (7. August) =  Augsburg S. 269. Das Mar- 
tyrologium Romanum verzeichnet am 21. Juni auch den Todestag des 
hl. Rudolf, Erzbischof von Bourges (866). Es könnte daher Achacz auch 
als Pseudonym für Rudolf IV. gelten: „gewinnt Rudolf Friaul“.
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legende fand im M ittelalter verschiedene Bearbeitungen, von denen 
die Konrads v. W ürzburg die bekannteste ist.

Jedem gebührt das Seine!
Ein W ort- und Zahlenspiel. In Anspielung auf seinen Namen 

und Dienst im Gerichtswesen läßt der D ichter den hl. Processus das 
U rteil sprechen, daß an den ersten 8 Tagen des Monats Ulrich der 
gleiche Anteil zukomme (Fest am 4.) wie Kilian (F est am 8.). So 
entspricht der 12. Tag dem Fest der hl. M argaret, welche die 
12 Apostel aussenden wird. In den viertägigen Abständen der drei 
Heiligen liegt die Symbolik der Zahl 12.

18.—31.
^Irnolfus) (18): fehlt bei W urm precht; hl. Bischof von Metz 

(614— 629) 58, resignierte und zog sich als E insiedler in die Vogesen 
zurück, wo er Aussätzige pflegte. E r  stamm te aus fränkischem  Adels­
geschlecht, w ar verheiratet, entschied sich aber fü r  den geistlichen 
Stand. Durch seinen Sohn Anselgisel, der sich m it Begga, der Tochter 
Pipins d. Älteren vermählte, wurde A rnulf M itbegründer des karolin­
gischen Hauses, f  18. Juli 643. Armen die Füße waschend, w ird er 
bildlich dargestellt. — 9JZagbnlein (22): M aria Magdalena, die be­
kannte reuige Sünderin und ihre B üßfertigkeit nach biblischen und 
legendarischen Berichten. Patronin  der Frauen, gefallenen Mädchen, 
V erführten und der reuigen Sünderinnen. Im Geiste der christlichen 
K aritas wurden viele Magdalenenklöster als letzte Zuflucht arm er 
Straßendirnen gegründet. So bestand seit 1384 in Wien das Haus der 
Büßerinnen zu St. H ieronym us50. — G^riftein (24): Christina, 
hl. Jungfrau  u. M ärtyrerin  zu Bolsena, unter Diokletian nach g rau ­
samen M artern durch Pfeilschüsse getötet, wurde sie m it einem 
Mühlstein im Bolsenasee versenkt. — ^afob (25): älterer B ruder des 
hl. Evangelisten Johannes, um 44 auf Befehl des Herodes Agrippa I. 
zu Jerusalem  enthauptet. E r is t der volkstümlichste Apostel, Patron  
im Kampf gegen die Mohammedaner (neben Michael) und der Pilger.

Beistand den Schwachen!
Der Gedanke der Nächstenliebe verbindet die vier Heiligen, die 

der Dichter in eine Situation des irdischen Lebens versetzt. Christina 
soll auf B itten Arnolfs von Magdalena erfahren, daß Jakob ih r zuver­
lässig beistehen wolle (roet ier pet) toeften) — das Bild eines schwachen, 
gefallenen Mädchens, das aber wegen seiner Reue (Magdalenenmotiv) 
Hilfe und Schutz verdient. E in sittliches Problem, das den Teichner 
und seine Zeit bewegt hat, w orauf das bald (1384) errichtete Haus 
der Büßerinnen hinweist.

A u g u s t
1.— 14.
^ßeter (1 ): Fest P e tri K ettenfeier, der wunderbaren Befreiung 

des hl. Petrus aus dem Kerker in Jerusalem  und von den Ketten, m it

58 Gemäß Vermerk im Breviarium des 14. Jh., einst dem Stift Sankt 
Peter in Salzburg zugehörig ( =  CLM 15.955 Staatsbibi. München): o. XV.  
KL. 18. 7.) Arnulfi epi.

59 G. G u g i t z ,  a. a. O., II, S. 23 ff., FBK S. 84 f.
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denen er in Rom gefesselt w ar. — <5tep()I (2 ) : Stephan I., hl. P apst 
(254— 256), M ärty rer zu Beginn der V alerianischen Verfolgung. — 
(Stephan (3 ) : F est der A uffindung der Gebeine des hl. Stephanus, 
des E rzm ärty rers  (415). — Oeftoalb (5 ) : hl. Oswald, König von 
N orthum brien (N ordengland), geboren um 605, von den Schotten­
mönchen getauft, verlor er 642 im K am pf gegen den heidnischen 
König Penda von Mercien sein Leben. E in besonders in den Alpen­
ländern beliebter Heiliger. —  © ijt (6 ) : Sixtus II., hl. Papst, 257, 
N achfolger Stephans I., M ärtyrer. In  Österreich w enig bekannt. Sein 
Erzdiakon, der hl. Laurentius, e rlitt nach ihm vier Tage spä ter das 
M artyrium . —  2tfra (7 ) : hl. M ärtyrerin , die un ter Diokletian den 
Feuertod zu A ugsburg erleidet um 304. P atron in  von A ugsburg und 
der Büßerinnen. —  Sarencßen (10 ): Laurentius, hl. Erzdiakon un ter 
S ixtus II., e rlitt au f einem glühenden Rost den M ärtyrertod (258). 
Vor dem hl. F lorian, dessen F est am 4. Mai Teichner nicht erw ähnt, 
galt Laurentius in e rs te r Linie als P atron  gegen Feuer 60.

Schwerste Bedrängnis.
Der A nruf der Heiligennamen in unm ittelbarer A ufeinanderfolge 

erweckt A larm stim m ung: „König Oswald sieh (U m deutung des N a­
mens Sixt-us zu der n icht lau trich tigen  Im perativform  (ig)61 A fra  an", 
die sich zu L aurentius in größten Nöten (D rangsalen, auch K am pf­
not) befindet. Neben dem Hinweis auf das M artyrium  des F euer­
todes, den A fra  und Laurentius erleiden, ru f t  der D ichter zugleich die 
E rinnerung  an die Schlacht au f dem Lechfelde wach, wo König Otto 
der Große über die U ngarn am 10. A ugust (L aurenzitag) 955 den en t­
scheidenden Sieg erfochten hat. Ich verm ute, daß dem Teichner hier 
Oswald und A fra  als Decknamen fü r  Otto und A ugsburg dienen 
(gleiche A nfangsbuchstaben!)

15.— 31.
äJZaria (15): F est M ariä H im m elfahrt (U nser F rauen  Scheidungs­

tag ), das älteste M arienfest. Die an diesem Tag sta ttfindende 
K räuterw eihe verm itte lt Segen und Schutz M ariens. W endetag des 
Sommers. — 23ernf)arb (20): v. Clairvaux, hl. Abt u. K irchenlehrer 
aus dem Zisterzienserorden, 1090— 1153, geboren aus burgundischem  
Hochadel, 1174 heiliggesprochen. Sein F est feh lt bei W urm precht 
sowie in den K alendarien von Salzburg und Passau zu dieser Zeit, in 
Gegensatz zu solchen der Orden. Dies zeigt, daß Teichner die 
O rdenskalendarien gut kennt und es fü r  w ichtig hielt, den hl. B ern­
hard  in seinen Reim kalender aufzunehm en. —  StimotfjeuS (22) : 
M ärtyrer der F rühzeit in Rom. N äheres n icht bekannt. — 93artf)olo= 
inöu§ (24) : Apostel, e rlitt in Armenien den M ärtyrertod. — 
$luguftinu3 (28): der bedeutendste der vier großen K irchenlehrer, 
354— 430, Bischof von Hippo. —  „felb meren" — sand Seide und sand 
Mere, Namensexegese der Heiligen Felix u. Adauctus (30 ): röm. 
M ärty rer um 305.

W ichtig ist unser Heil!
D aher die B itte  an M arien: bu fcfjolt un§ getuern, d. i. leiste uns

60 B. St.V 925.
61 Richtige Form: ficf) oder fit).
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die Gewähr, stehe fü r  uns ein, Maria, daß w ir gleich dir in den Him­
mel aufgenommen werden, wenn w ir bereitwillig, m it Freuden (gern) 
gottesfürchtig  leben, wie der hl. Bernhard, der gern bient (Hinweis 
auf sein Mönchstum, vgl. dienende B rüder =  Mönche). Timotheus is t 
h ier wohl nu r Datumsangabe, doch läßt sein Name („F ürch tego tt“ ) 
in diesem Zusammenhang obige Auslegung zu. — Die zweite B itte : 
93artf)oIomäu§, bu fdjolt leren Sluguftin, d. h. unterweise du als Apostel 
den Kirchenlehrer, wie w ir unfer felb meren, unser seelisches Heil 
vermehren, wobei Teichner etwa an die A ugustinerregel denkt, die aus 
den Schriften des hl. K irchenlehrers Augustin zusammengestellt, das 
religiöse Leben in vielen Orden bestim mt hat.

S e p t e m b e r
1.— 15.
© i l i g  (1 ): hl. Ägidius, E insiedler und Abt des Klosters St. Gilles, 

t  um 725. M it ihm beginnt die H erbstzeit, der erst Herbst Man 
(W urm precht), Gilig trink  Most und W ein!, wo auch 0 . v. Wolken­
stein : Gilg schanckt guot m ostC2, wobei nicht n u r der gährende junge 
Wein zu Beginn der Weinlese 63, sondern auch der Obstmost gemeint 
wird. — pitt be piterb Worein (8 ): Fest M ariä Geburt, auch kleiner 
F rauentag  genannt. — be f ) ö c f ) i m g  be§ cfjreitcj (14): F est der Kreuz­
erhöhung, zur E rinnerung an die Zurückführung des hl. Kreuzes aus 
Persien nach Jerusalem, wo es dem Volk gezeigt wurde (Kreuztag 
im H erbst). Die erste feierliche Exponierung des Kreuzes erfolgte 
am 14. 9. 335, dem W eihetag der von K onstantin I. erbauten Kreuz­
kirche auf Kalvaria bei Jerusalem.

Fröhliches E rn tefest und letzte W allfahrt.
Ägidius eröffnet den Monat m it lärmenden E rnte- und Kirmeß- 

freuden, bei denen der Rauschtrank 64 eine nicht unwesentliche Rolle 
spielt. Doch zu ernster Besinnung m ahnt das Fest M ariä G eburt: 
pitt be puerb ütRarein, womit der Dichter an die letzte große M arien­
w allfahrt des Jahres erinnert. Mariens Erscheinung in dieser Welt 
folgt bald die ihres Sohnes und unseres Erlösers am Kreuze, dessen 
Gnaden sie uns erkennen lassen möge.

16.—30.
2amprecf)t (17): hl. Lambert, Bischof von M aastricht, wurde 706 

von Meuchelmördern erdolcht. — ÜUtotfjes? (21): hl. M atthäus, Apostel 
und Evangelist, erlitt in Persien den M ärtyrertod. — 9tueprecf)t (24): 
hl. Rupert, dessen Gebeine der hl. Bischof V irgil am 24. 9. 774 in 
den neuen Salzburger Dom übertragen hat (das Translationsfest 
oder „H erbstruperti“ gegenüber „Rupert im M ärz“ am 27. 3., dem 
Todestag des H eiligen); fehlt bei W urmprecht. — $ßed)e (Sßefjaim) 
Üßenqla (28): „Böhme Wenzel“ , hl. Wenzeslaus (W entzlaw), Herzog 
von Böhmen und Patron dieses Landes, wurde am 28. 9. 929 von

62 A. a. O., v 245.
63 Nach der Weinordnung in Wien von 1400 war das Abreißen der 

Weintrauben vor dem St. Gilgentag verboten (Karl Weiß, Geschichte der 
Stadt Wien, Wien 1882, I, S. 429).

64 G. G u g i t z ,  a. a. O., II, S. 95 u. FBK S. 106 f.
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seinem jüngeren  B ruder Boleslav erm ordet. — 9J2icfyeI (29): hl. E rz­
engel Michael, der große (michel) F ü rs t und Beschützer des deut­
schen Volkes und der Kirche, A nführer (Herzog) der K riegsheere im 
Kampfe gegen gottfeindliche Mächte, V erteidiger der Seelen bei und 
nach dem Tode, aber auch Seelenwäger beim Gericht. Die ihm 
geweihten Kirchen und Friedhofskapellen gehören der ältesten Zeit 
an. E r  h a t das B rauchtum  des germ anischen Thing (G erichtstag) 
übernommen, das m it dem H erbstfest und zugleich m it einem Toten­
kult verbunden war. So hält er nun den Seelengerichtstag 05.

St. Michael, P atron  der Kirche und der Seelen.
Lam bert und Wenzel w aren bestrebt, in ihren Ländern das 

C hristentum  zu verbreiten  und die Stellung der K irche zu festigen. 
Beide w urden deshalb von ihren Gegnern erm ordert, Lam bert von 
zwei Adeligen, Wenzel von seinem jüngeren Bruder. Aus der kalen­
darischen Textverbindung, die der D ichter um die Namen der H eili­
gen webt, heben sich die W orte ab : „§>ör, Samprecfjt mein,. . . "  wie der 
Böhme Wenzel dem Michael, dem Beschützer der Kirche, klagt, d. i. 
vor ihm Anklage gegen die W idersacher des Glaubens erhebt. Lam­
bert, der das gleiche Los erleiden mußte, soll durch M atthäus bei 
R upert über Wenzels Klage sich erkundigen. Denn R upert muß 
darüber N äheres wissen. E r, dessen Ü bertragung zu Salzburg gefeiert 
w ird, ha t sich beim Seelenwäger St. Michael vorher aufgehalten 66.

O k t o b e r
1.— 15.
Xufcctn; gem eint is t die L andschaft Toskana in M ittelitalien, 

damals an U m fang größer als die heutige. — ^ranqiffen (4 ) : hl. 
F ranz von Assisi, 1182— 1226, S tif te r  des Franziskanerordens. — Es 
folgt in Z die Lücke. Der Schreiber ha t wohl die Zeile deshalb weg­
gelassen, weil der D ichter die Person des hl. M arkus des Papstes,
18. 1.— 7. 10. 336, dessen F est am 7. auch W urm precht verm erkt, 
augenscheinlich m it der des bekannten hl. Evangelisten verwechselt. 
Sein Leib w urde im 9. Jh . nach Venedig gebracht, wo ihm als Patron  
dieser S tad t und ihres Gebietes der prächtige Dom errich te t wurde. 
Die jüngere Ü berlieferung B b rin g t dafü r das F est des hl. Dionysius 
am 9. und verbindet seinen Namen m it der S tad t Regensburg 
(s. S. 247). D ieser Heilige e rlitt als e rs te r Bischof von P aris  (K loster 
St. Denis) gegen Ende des 3. Jh . m it Rusticus und E leutherius den 
M ärtyrertod und zählt zu den 14 Nothelfern. Sein Leichnam soll 893 
von einem Mönch Giselbert nach Regensburg gebracht und dort heim­
lich begraben worden sein. — Bei der Wahl zwischen den beiden 
L esarten von A und D gebe ich der letzteren den Vorzug, um die 
Lücke in Z zu ersetzen. —  (S^olman (13): hl. Koloman, ein P alästina­

65 G. G u g i t z, a. a. O., II, S. 111 f. u. FBK S. 115 f.
66 Und zwar in der zweiten Nacht, nachdem er nach seinem Tode die 

erste Nacht bei der Seelenführerin St. Gertraud geweilt hat; vgl. darüber
15. März. Auch 0. v. Wolkenstein bezeugt, daß ihn die Tage um St. Mi­
chael an seine Seele erinnern, wenn er sagt: empfeicht mein Seel, und die 
Heiligen darum bittet (a. a. 0., v 266).
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pilger aus Irland, der am 17. 7. 1012 in Stockerau bei Wien auf einem 
dürren Hollunderbaum erhängt wurde, weil man ihn fü r  einen Spion 
hielt. M arkgraf H einrich I. von Österreich ließ am 13. 10. 1014 seine 
Gebeine in die Kirche von Melk a. d. Donau überführen (T ranslations­
fest). Der Heilige w ar Landespatron von Österreich bis 1663, seither 
nimmt der hl. M arkgraf Leopold diese Stelle ein.

Österreichs Landespatron.
Der treuheuzigen Aufnahme, die Toskana dem hl. Franziskus 

entgegenbrachte, der P racht und H errlichkeit, deren sich der hl. M ar­
kus zu Venedig erfreut, stellt der D ichter m it b itterem  Hohn die 
Schmach gegenüber, die Österreich seinem Landespatron angetan hat, 
es hat ihn erhängt (bedangen).

16.—31.
©all (16): hl. Gallus, um 550 in Irland geboren, kam als Glau­

bensbote nach der Schweiz, wo e r m it dem Bau der Galluszelle das 
spätere Kloster St. Gallen begründete. Die W ürde eines Bischofs von 
Konstanz schlug er aus. E r starb  um 645. — 2ufa§ (18): hl. Evangelist 
und V erfasser der Apostelgeschichte, ein literarisch gebildeter Mann. 
E r w ird m eist in a lter G elehrtentracht m it Buch oder Buchrolle und 
Schreibgeräten dargestellt. — Urfula (21): hl. M ärtyrerin  und Jung­
frau, Tochter eines britischen Königs, die m it 10 Jungfrauen  während 
der diokletianischen Verfolgung in Köln das M artyrium  erlitten  haben 
soll. Das alte Kölner Kalendarium aus dem 9. Jh. zählt 11 Jung­
frauen, ohne ihre Namen zu nennen. Infolge irrtüm licher Deutung 
der Abkürzung XI M V als XI Milia V irginum  (11.000 Jungfrauen) 
s ta tt XI M artyres Virgines (11 Jungfrauen) berichtet die legenda- 
rische Passio des 10. und 11. Jh. von dem Schiffszug der hl. Ursula 
und ih rer 11.000 Jungfrauen als Gefährtinnen. Sie sei von B ritannien 
m it elf D reiruderern über Tiel (Batavien) und Köln rheinaufw ärts 
nach Basel gefahren, w allfahrtete von dort nach Rom, kehrte wieder 
nach Basel zurück und von da m it den Schiffen nach Köln, wo die 
Jungfrauen von den Hunnen niedergemacht, sie selbst durch Pfeil­
schüsse getötet worden sei, weil sie ihre Jungfräulichkeit n icht preis­
geben wollte. Sie ist die älteste Heilige Deutschlands und S tad t­
patronin von Köln. — ©tyntcm (28): Gemeinsames Fest der Apostel 
Simon und Judas Thaddäus. Beide verkündeten das Evangelium in 
Persien, wo sie den M ärtyrertod fanden. ba§ fdjot fdjreiben ©tjman: 
Gemeint ist jedoch Judas. Denn von Simon ist nicht bekannt, daß er 
eine Schrift hinterlassen hat, wohl aber gilt Judas Thaddäus als Ver­
fasser des in die Hl. Schrift auf genommenen Judasbriefes. — SBoIfgang 
(31): hl. Bischof von Regensburg. Um 924 geboren, 956—964 Lehrer 
an der Domschule in T rier, 965 Benediktinermönch in Einsiedeln, 
dort (968) P riester und Lehrer der Klosterschule, 971/72 Missionär 
in Ungarn, 972 Bischof von Regensburg, reform ierte 976/77 das 
Kloster Mondsee und starb  994 zu Pupping bei Eferding, westl. von 
Linz. E r wurde zu St. Emmeram in Regensburg beigesetzt.

In der Schreibschule.
Der Dichter charakterisiert zunächst die Tätigkeit der H eiligen: 

©all bleib! — Mit dem Bau seiner Zelle hat er dauernden A ufenthalt
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genommen. Sein Tag w ar aber auch ein Term in fü r  den W ohnungs­
wechsel 67. 2ut'a§ fdjreib! —  nämlich dein Evangelium. Simon, gem eint 
Judas, soll aber in Form  eines B riefes (Judasb rief!) nach Regens­
burg  W olfgang berichten, wie U rsula bis Köln gelangt sei. Doch 
hören sich die W orte des D ichters wie die eines Lehrers an, der sie 
an seine Schüler richtet. Die Zeit der E rn teferien  is t vorüber und 
die Schreibschule, eine A bteilung des Trivium s, h a t ihren U n terrich t 
im letzten V ierte ljah r wieder aufgenommen. Der Besuch w ar f re i­
willig. Doch Gallus behagte die Schulluft nicht, er will davonlaufen. 
Lukas muß erm ahnt werden, sein Pensum  zu schreiben. Zuletzt 
erzählt der Lehrer die Legende von der hl. U rsula und stellt Simon die 
Aufgabe, das Gehörte in einem B rief W olfgang zu berichten.

Wegen der W einlese in den Rieden um Wien w ird die Schule 
im Oktober begonnen haben. D arauf deuten noch folgende W endungen 
und Ausdrücke wohl h in : Das „Ochsen“ oder „B üffeln“ der Studen­
ten nach dem A ttrib u t des hl. Lukas (S tier, O ch s); „Lukas! Die 
Studenten inducas!“ , d. h. führe sie aus den Ferien zum S tu d iu m 68. 
Wenn auch U rsula zur P atron in  der W iener U niversitä t erw ählt 
worden ist, hö rt man doch häufig  den Ausdruck „dumme U rschl“ als 
spöttische Bezeichnung fü r  rückständige oder ungeschickte Mädchen 
und Frauen. Der U n terrich t begann m it dem Schreiben vor oder zu­
gleich m it den Leseübungen, weshalb man vom Schullehrer sagte, er 
lehre Schreiben und Lesen.

N o v e m b e r
1.— 16.
ipctjligen (1 ) : F est Allerheiligen, dem das A llerseelenfest

(Gedenchnuezz aller S e i69) am 2. folgt. Durch die Stellung des W ortes 
all kann jedoch nicht verm utet werden, daß Teichner das Allerseelen­
fest m eint, welches e rs t im 14. Jh. in den römischen Kalendarien 
allmählich aufscheint. Es bezeichnet der Ausdruck jhct)ligcn all gematjn 
h ier das F est Allerheiligen schlechthin. —  Sicnljart (6), Leonhard, 
hl. E insiedler von Noblac, + 559. E r  zählt zu den beliebtesten Volks­
heiligen Österreichs und Bayerns. Nach G u g itz70 knüpft seine 
Legende an seinen französischen Namen L ienard an, il lie et delie — 
er bindet und löst, wonach er Gefangene an der K ette hält oder sie 
befreit. D arauf deutet auch der D ichter h ier h in : läft (Z) is t gleich­
zusetzen loest (D) und lost (A) von loesen, lösen =  losmachen, 
lö sen71. — UJZertegn (11 .): M artin, hl. Bischof von Tours, f  397. 
Bildlich w ird er oft m it einer Gans zur Seite dargestellt und is t wohl 
der bedeutendste E rbe des großen germ anischen H erbsterntefestes,

67 B. St. III 279.
68 G. G u g i t z ,  FBK S. 122 f.
O. v. W o l k e n s t e i n :  „Gail sprach, Lucas schreibt waidelich (zier­

lich, gefällig) Urss zuo Colen“ , hier liegt auch eine Nacherzählung in 
Briefform vor.

69 So W u r m p  r e c h t ;  als Datierung in Wiener Urkunden scheint 
das Allerseelenfest erst 1422 auf.

70 FBK S. 132.
71 Ähnlich O. v. W o l k e n s t e i n :  aus vanckmiss (Gefangenschaft) 

Lienhart loes all punt (Bande).
Jahrbuch f. Landeskunde 1958— 1960. 18
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des Schlachtfestes aus den überschüssigen Beständen des V ieh s72. 
So sagt 0 . v. W olkenstein: trinck Martein wein und genss iss. — 
93ricen (13.): Brictius, hl. Bischof von Tours, Nachfolger des 
hl. M artin, f  443. Die L esart mit rtncjen ist in Z durch die ursprüng­
lich richtige mit Sricen (^Sriiggen) zu verbessern.

D a s  A d v e n t s f a s t e n  b e g i n n t .
Das Fest Allerheiligen deutet auf unsere übernatürliche Bestim ­

mung, Heilige zu werden. Lienhard, ber rain, der Unschuldige, ohne 
Makel und Sünde, verhilft uns dazu und macht uns von den Ketten 
los, die uns an das Irdische binden. Das Adventsfasten als vierzig­
tägige V orbereitung auf das W eihnachtsfest beginnt, vor welchem 
die M artinsgans der letzte Festbraten ist.

17.—30.
(Stfpet (19): hl. Elisabeth von Thüringen. Geboren 1207 als Toch­

te r des ungarischen Königs Andreas II. (1205/35), wurde sie seit 1211 
auf dem Hofe des Landgrafen Hermann I. von Thüringen (1190 bis 
1217) erzogen und 1221, im A lter von 14 Jahren, m it dessen Sohn, 
dem Landgrafen Ludwig IV. (1217/27) vermählt. Nach dem Tode 
ihres Gatten auf dem Kreuzzug (1227) li tt  sie m it ihren drei Kindern, 
von der W artburg vertrieben und ih rer Güter beraubt, b itte rste  Not. 
Durch V erm ittlung des Papstes Gregors IX. erhielt sie fü r  die ent­
zogenen W itwengüter eine größere Geldsumme und Güter um M ar­
burg a. d. Lahn, wo sie, im Dienste der Armen- und Krankenpflege 
frühzeitig  verbraucht, 1232, 24 Jah re  alt, starb. Bereits 1235 wurde 
sie heiliggesprochen. — fcfjato toie nltm üpeffen ftc: Hessen (1122—1265 
bei Thüringen) wird 1265 unter Heinrich I., dem Kind, der den 
thüringischen Landgrafentitel w eiterführt, selbständig und 1292 
ein Reichsfürstentum . Die jüngere Gruppe der H andschriften ersetzt 
die Landbezeichnung Hessen durch „Meißen“ (S. 246), wohl dadurch 
bedingt, daß die Verleihung der sächsischen Kurwürde an Friedrich, 
M arkgrafen von Meißen (— Thüringen) als geschichtliches E reignis 
der Zeit der N iederschrift diesen H andschriften näher stand. — 
Statfjret) (25): K atharina von Alexandrien, hl. Jungfrau , M ärtyrerin  
unter Maxentius (305/12) und eine der 14 Nothelfer. Sie wurde erst 
seit dem 11. Jh. durch die Kreuzzüge bekannt und während des ganzen 
M ittelalters als eine der „drei heiligen Madel" sehr verehrt. — 
S3trgtligen (27): hl. Virgilius, geboren um 700 in Irland, Mönch und 
Missionär. 743 kam er auf den Kontinent und wurde 745 Abt von 
St. Peter und Bischof von Salzburg. E r erw arb sich große Verdienste 
um die C hristianisierung K ärntens („Apostel von K ärnten“ ) und 
errichtete in Salzburg einen herrlichen Dom, in den er am 24. 9. 774 
die Reliquien des hl. Rupert übertrug  (F est: Rupert im H erbst!). 
E r starb  am 27. 11. 784 zu Salzburg. — Slnbre (30): Fest des hl. 
Apostels Andreas, des ersten von Christus berufenen Apostels, der 
im Rang nur den Apostelfürsten Petrus und Paulus nachsteht, aber 
als erster das um diese Zeit neu beginnende K irchenjahr eröffnet. E r 
erlitt um 60 zu P a trä  in Südgriechenland an einem schräg gestellten 
Kreuz den M ärtyrertod.

72 G. G u g i t z ,  FBK S. 135, B. St. V 1718 ff.
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Zwei Heilige aus deutscher Geschichte.
Das Lebensschicksal der hl. E lisabeth h a t den Teichner sehr 

beeindruckt. In  gehobener Sprache erm utig t er die L andgräfin  von 
Thüringen, dem Tod entgegenzusehen: g a r fjtn — s t i r b ! Sieh, wie 
es nun um Hessen, d. i. Thüringen s teh t! D er D ichter erblickt einen 
ursächlichen Zusammenhang zwischen dem b itteren  Unrecht, das E lisa­
beth von den M ächtigen erlitten  hat, und den politischen Zuständen, 
in denen sich Thüringen je tz t zu seiner Zeit befindet. Von E rbfolge­
käm pfen heimgesucht, zerfällt die frühere  E inheit des Landes. — 
K athrein  beauftrag t V irgilius, den Sendboten („fenbt"), die N achricht 
vom Tode E lisabeths ihrem  V ater A ndreas nach U ngarn zu über­
bringen, der seine Tochter um v ier Jah re  überlebt hat. Es is t zu 
staunen, m it welch einfachster Ausdrucksweise, eingeschränkt durch 
die abgezählten W orte, der D ichter zwei Persönlichkeiten der deut­
schen Geschichte dem Gedächtnis eines Schulkindes einpräg t und in 
einem Stichw ort all das einfängt, was in w eiteren E rläu terungen  und 
Geschichten der Lehrer hinzufügt. So erscheint der A usdruck „nadf) 
fanb 2Inbre" der kindlichen A uffassung angepaßt und is t h ier ein 
bestim m ter Ort, am  w enigsten in K ärnten, wie man verm uten möchte, 
nicht gemeint.

D e z e m b e r
1.— 15.
Sarbara (4 ) : hl. Ju n g frau  und M ärtyrerin , nach der Legende 

Tochter eines heidnischen Königs Dioskuros, der sie wegen ih rer 
Schönheit in einen T urm  sperrte. Sie w ar insgeheim C hristin, s ta rb  
un ter Maximinus Daza 306 einen qualvollen M ärtyrertod, w ährend der 
V ater au f dem Richtplatz von einem Blitz erschlagen wurde. M it 
K atharina und M argarete zählt B arbara  — die „drei heiligen Madel"
—  zu den 14 N othelfem  und w ird als solche h ie r durch die A nrede: 
„fjtlf mit tretoen" bezeichnet73. — 5J?icIa (6 ) : Nikolaus, hl. Bischof von 
Myra, gestorben um 350 und bekannt durch seine M ildtätigkeit und 
Güte. —  9JZaret)n (8 ) : F est M ariä Em pfängnis, das e rs t im 12. Jh . in 
den Abteien Deutschlands gefe iert w ird 74. W urm precht verzeichnet: 
„Vnser Vrawn enphangnuzz“ . Das Festgeheim nis besagt, daß M aria 
im Augenblick ih re r Em pfängnis durch besondere Gnade vor der 
Makel der E rbsünde bew ahrt wurde, weshalb der D ichter h ier den 
Ausdruck „9JZaret)n genab" gewählt hat. —  Sucet) (13): Lucia, hl. Jung ­
frau  und M ärtyrerin  von Syrakus, wahrscheinlich un ter Diokletian, 
um 300. Ihre Reliquien kamen 970 ins Vinzenzkloster von Metz und 
nach Venedig. Sie w ird im Kanon der hl. Messe erw ähnt und g ilt als 
Patron in  der Augenkranken. In  der Luziennacht sind G eister und 
Hexen sehr rü h rig  und man sucht sich auf verschiedene Weise gegen

73 Vgl. v. 21 (Ju n i): getretoer Grrafem (E rasm us)! Die Zahl der
14 Nothelfer, wie wir sie heute kennen, entstand allmählich erst im 14. Jh., 
eben zur Zeit des Teichners. Soziale Nöten und Pestseuchen förderten ihre 
Verehrung.

74 Analecta hymnica, hg. v. G. Dreves u. Blume (55 Bde. Leipzig 
1886—1922), ebd. IV 46, V 50 belegen die weite Verbreitung des Festes 
in Deutschland.

18*
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sie zu schützen, worauf hier das Wort genebig ( — freundlich, günstig) 
anspielen dürfte  75.

E rnste  Adventstimmung!
Nicht stilles, freudiges Erw arten  der Geburt des H errn  findet 

sich in den Worten des Dichters, sondern aus ihnen spricht die ernste 
Besinnung auf Tod und die letzten Dinge. Das Evangelium des ersten 
Adventsonntags vom Letzten Gericht und die zu Ende gehenden Tage 
des Jahres mahnen uns, die hl. Barbara, die Patronin eines seligen 
Todes, anzurufen, daß Nikolaus uns die Gnade Mariens erbitte.

16.— 31.
(21): Apostel, „der ungläubige Thomas", der an die 

Auferstehung Jesu nicht glauben wollte, bis er den Auf erstandenen 
selbst gesehen und berührt hatte. E r  hat als Apostel bei den 
Parthern  in Persien und in Indien gewirkt, wo er den M ärtyrertod 
erlitt. Nach den Worten des Dichters kündet Thomas die Geburt 
Christi an; selbst überzeugt und gläubig geworden, meldet Thomas 
als Herold die Ankunft des Herrn. Zugleich aber verrä t der Aus­
druck „fünbet" die bekannten Volksbräuche, wie sie zur Erforschung 
der Zukunft am Thomastag und in der ihm vorausgehenden Nacht 
(Thomasnacht) noch heute beachtet werden. — geparn %rift (25): 
=  geboren Christ, das Fest Christi Geburt. — In unm ittelbarer Ver­
bindung mit dem Fest des H errn  standen seit jeher das Fest des 
Protomärtyrers (Stepfjan (26), der als einer der sieben Diakonen 
Jerusalems von den Juden gesteinigt wurde, das Fest des Lieblings­
jüngers Jesu, des hl. Apostels Johannes, jpenfel (27), des Evan­
gelisten, und das Fest der Unschuldigen ®tnber (28), die wegen der 
Geburt des Herrn zu M ärtyrern wurden. —  «penfet rfjinber gueter 
freltmt ift: Nach Bericht des hl. Hieronymus 70 soll der hl. Johannes, 
als er in hohem Alter stand, ständig die Seinen ermahnt haben: 
„Kindlein, liebet einander!“ Und in der Oberpfalz erzählt m a n 77 
Johannes habe sich die Gnade erbeten, am Jüngsten Tag die ohne 
Taufe gestorbenen Kinder in den Himmel führen zu dürfen. An 
diesem Tag erfreuten sich im Mittelalter die Kinder, besonders die 
Schüler der Klosterschulen, allerlei Freiheiten 7e.

H e r r ,  g i b  u n s e r e m  L e b e n  F r i s t !
Mit diesem Ruf aus bedrücktem Herzen leitet der Dichter den 

Abschluß des Jahres ein, dessen nur wenige Tage an die Kürze des 
Lebens und seine Unbußfertigkeit erinnern. Die Freude des Weih­
nachtsfestes, wie wir sie empfinden, ist dem Dichter unbekannt. 
Ihn bewegen die Gedanken an die letzten Dinge, er formt sie zu einem 
Gebet. Freundlich verabschiedet er sich von den braven Kindern, 
fü r  die er als ihr guter Freund den Reimkalender gedichtet hat. 
Liebt es doch der Dichter, durch andere Personen zu uns zu sprechen; 
dies verrät ihn, den Teichner!

75 B. St. V 1442.
76 Ep. ad. Gal 6, 10.
77 Fr. Schönwerth, Aus der Oberpfalz, Sitten und Sagen. Augsburg 

1857/59, I, S. 204.
78 B. St. VIII 1451 f.
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A n h a n g

W urmprechts Wiener Kalendarium 1873, in Gegenüberstellung 
zum Reimkalender nach Z, D, A.

Kalender von Wurmprecht R e i m k a l e n d e r
(1373)

Z D A

Das maenod Jenner Jänner
1. Ebenweich tag. Gotz

vmbsnevdung [SBcfnitcit
2. Achtod tag Sand Stephan ift
3. Achtod tag Sand Johans baj
4. Achtot tag der kindlein mn b/ chind chind
5. Abent brcij
6. O brister tach. Prehemtach Shutift chunig chunikch
7. Sand Valentini, ain pischolf N * sa g tt sagten
8. Sand Erhart, ein pischolf (SrljartS E rhartz Erhartcz
9. [gcfinb/

10. Sand Paul, der erst ainsydler $er
11. ftcrn
12. tocift weizzt
13. Achtod tag obrister f»(e)
14. toaitit wenn
15. Sand Mauri, ein apt fümpt chom chom
16. Sand Marcelb, ein pabst mar[cettu§
17. Sand Antony, ein peichtiger Slntonj
18. Sand Prische, ein m ayt Sßrifca
19. fa9
20. Sand Fabiani vnd Sebastiani

mr. fabiait/
21. Sand Agnez, ein m ayt vnd

m artrinn 9lgne§
22. Sand Vincencius, m atrer öi[cjcncj(e)n Vincenten Vinczenczen
23. toill wil wil
24. Sand Thymotei, zwelifpot l)ftn
25. Sand Pauls becherung ^auluS
26. Sand Policarpi, ein m artrer t>olicar)>(e)n/
27. Sand Johans m it dem guldein

mund mit
28. Achtod tag Sand Agnes gancjcn gantzen
29. Ltretoen
30. toil sol
31. Virgilij, ein m artrer warten

Das maenod Hornung Februar
1. Sand Prayd, ein mayd %Sret)b
2. Vnser Vrawn tag. Liecht-

mezz ntateljn M aria
3. Sand B lasij tag, m artrer Olafen Blasen
4. 1*4/ sag
5. Sand Aychen, ein m ait [fonb
6. Sand Dorothee, ein mait,

m artrinn ®orot^ea
7. fprod)/
8. rat
9. trctoleid) an
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Kalender von Wurmprecht
(1373)

R e i m k a l e n

D

d e r

10. Sand Scolastice, m ait fcolaftico/
11. baö daz
12. [in iem
13. [anb
14. Sand Valentein, ein m artrer baltein
15. (a

In A als Zusatz eingeklammert und unterpunktiert.

daz
im

la (Vnd meir, 
haus fraw  
E lsp e t1

16. Sand Juliane, ein mait
17.
18.
19.
20.
21.
22.
23.
24.
25.
26.
27.
28. Sand Romani, ein apt

Sand Peter Stul veyer 
Abent
Sand Mathye, zwelifpot

Juliana
f i ( e W
auf
bcn
tuctt
icjen/
>etr<um>
bnb
matljiam/
be
Regent
flroffer
[toicjen

sach

dem
stuel
sitzzen

die
p f lagen 

witzzen

sich

dem
stul

di

( so schulln 
mit ganczem  
wille 1

1 in A als Zusatz eingeklammert und unterpunktiert.

Daz maenod Mertz
1. Sand Albini, ein pischolf
2. Sand Chuenigund, ein m ait
3. Sand Lini, ein pabst vnd 

m artrer
Sand Adriani, ein m artrer

Sand Perpetue vnd Felicitatis 

Der vierczik ritter, m artrer

4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.
12. Sand Gregorij, ein pabst
13.
14.
15.
16.
17. Sand Gerdrut, ein mait
18.
19.
20 .
21. Sand Benedicti, ein apt
22 .
23.
24.

9Wcrcj 
bu

91br ian /
bed
pl j inc j ta gS 
[cgu 
pab 
ja gen /  
bcn 
l e r  e r  
g r  e g o r iu  nt 
fdjüQ 
toi(e)r  
ein
f r a g e n

©ebratot
gib
I je r iber ig
b) gu(e)t 
a) b(e)nbicten/2
o
toirt 

tool

März
M ertzz

hais haizzt

pfintztages
ze

leraer

schol

vragen

herwerig

wiert

schol
man

vragen
Gedräut

[her] weg 3

Benedict

'2 Oberzeiliges a, 6 von einem Korrektor deuten in Hinsicht auf den 
Reim eine Wortumstellung an, die aber irrig ist.

3 her erscheint gestrichen.
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Kalender von Wurmprecht R e i m k a l e n d e r
(1373)

Z D A

25. Vnser Vrowen chundung marin
26. gemu(e)t/
27. ätuepredjt

lieber lieber28. gueter
29. fnedjt chnecht chnecht
30. [Ijnb nim
31. berguet

Das maenod Aprull A pril
1. Wpxil Abrill Abrul
2. bnfteter v n sta e te r‘
3. Sand S (i)x ti, ein pischolf fdjeitt
4. Sand Am brosij, ein pischolf 9lmbrofiu§
5. djnn
6. bil
7. [latein/
8. ber
9. Marie Egyptiace Iert lernt

10. bidj
11. baj

daz12. Sand Leonis, ein pabst bu
13. fdjolt schollt du
14. Sand Tyburcij vnd Valeriani,

mr. ttjburcio Tyburtzzen
scholt15. Sand Hellene, ein m ait böigen voligen

16. volgen paz
17. Siech 1Sich] 4
18. Sand Valerij, ein pischolf bnlcrinn
19. bttj
20. cHcnb/ grozz grozz
21. toie(e)r eilend eilend
22. fürsten w ir [w ir] 4
23. Sand Jürgen tag, m artrer gör[gen fuerchten fuerchte(n)5
24. Sand Georij, m artrer bub Joergen Joergen
25. Sand Marci, ein ewangeiist ntnscn M artzzen Marxen
26. gnrfjcn gachen
27. cnb/ vnd
28. Sand Vitalis, ein m artrer bitat
29. bttj
30. toenb

4 Gestrichen.
5 n ausradiert.

Das manod May Mai
1. Sand Phylippi vnd Jacobi,

zwelifp. w w w ,
2. bttj
3. Des Heiligen Chreutz vindung ^reücj chraeutz chrewcz
4. Floriani, ein m artrer ift
5. Sand Gothardi, ein pischolf fniib
6. Sand Johans vor der latein

porten ^o§ttn§/
7. bnb Vnd dem
8. bem/ dem danch
9. Sand Nychlas erhebung tot(e)r danch sein
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Kalender von Wurmprecht R e i m k a l e n d e r
(1373)

Z D A

10. Sand Gordiani vnd Epy-
machi, mar. Ibanrfjen sein m it

11. [ein/ mit ganczen
12. Sand N erey vnd Achilei, Pan-

gra tij mit gantzzen treun
13. Sand Gangolf vnd Seruacij,

pischolf ganejen trewen {der) 6
14. Sand Bonifacij, ein m artrer treten iunchfrawn Junchfrawn
15. jundjfraton Soffein Sophein

16.

M
17. bu
18. fringft pringest
19. Sand Potenciane, ein mait taub vns
20. bnb laub
21. graS vnd
22. — — gar graz
23. Der zehen tausent ritter, mar. fnell/ snell snell
24. retyt
25. Sand Vrbani, ein pabst brbait
26. [auf
27. ben
28. Sand Pede, ein prister groc55cn grossen
29. Sand Johans, ein pabst iarmarfdjt iarmakch
30. Sand Felicis, ein pabst gan gein gen
31. Petronelle, ein magt peternell

6 Oberhalb eingefügt von gleicher Hand.

Das maenod der ander May
1. S(and N)ycho(medis, ein) 

m atrer
2. Sand Marcell(ini, Petri, 

Erasmi) matrer
3.
4.
5. Sand Bonifacij (vnd seiner) 

gesellen
6 .
7.
8. Medari epi
9. Sand Primi vnd Feliciani, 

m artrer
10.
11. Barnabe, ein zwelifpot
12. Basilidis, Cyrini, Naboris, 

N azarij
13.
14.
15. Sand Veit, Modesti vnd Cres- 

cencie
16.
17.
18. Marci vnd Marcelliani, 

m artrer

Juni

fcilf

ge[tretoer
erafem
auj

getrew

armu(e)t/
toi(e)r
baitdjen
fanb

grozzer
armuet
wier
danchen

grozzer
armuet
w ir
danchen

fr[et)tn/
luaö
cr

Primen
waz

Preymen
waz

bn§
gü(e)tö
tü(e)t
$Ct)t

guetes guetz

êfft hebtt hebt

ein ain
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Kalender von Wurmprecht R e i m k a l e n d e r
(1373)

Z D A

19. Sand Geruasij vnd P rothasij,
m art. [groffer grozzer

20. ftret)t/
21. gctoint betwing
22. Achacij, X  tausend ritter,

m artrer Sldjacj Achatz
23. Abent frtjal Friaul Vriaul
24. Sand Johanns gepurt, gotz-

taufer 3>ol)<tnä Jans
25. tauffer tau ff tauf
26. Sand Johans vnd Pauli,

m arter [£ettfl Haensel Jensel
27. fleft slaefft s lefft
28. Sand Leonis, ein pabst fpradj
29. Sand P eter vnd Paul, zwe-
lifpoten peter
30. Gedechtnuzz sand Paul paul

D er erst A ugst Juli
1. Achtod tag sand Johans tau-

fer (Spritf) Sich
2. Sand Processi vnd M arti-

miani, mar. t>roce§ Prozeß
3. baj
4. Sand Vlreichs tag, ein pischolf bl[reidj/
5. tail
6. Achtod tag sand P e tri vnd

Pauli fein
7. Sand Willibaldi, pischolf i)ab
8. Sand Kiliani vnd seiner ge­

sellen Silian K ylian
9. Sand Nicolai erhebung geleidj

10. Der siben Prueder S)ar
11. umb
12. Sand M argareten, m ait vnd

mar. margret [toil]

[toil
M argret 7

13. poten
14. feitt(e)n sen t(en) 8
15. Der zwelfpoten tailung in die

werlt poten zu
16. A llexij, ein peichtiger CjU ze Alexen
17. allefen Alexen reich
18. 2lritolfu§
19. bcr
20. pat
21. Sand Praxedis, ein m ait [fraton
22. Sand Marie Magdalene tag 9JZagbalein/ Magdalen Magdalen
23. Sand Appollinaris, ein m art­

rer fog daz
24. Sand Christein, ein m ait djrifteiit ir
25. Jacobi, zwelifpot. Christofori

mar. tacob Jacob
7 wil gestrichen.
8 en ausradiert.
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Kalender von Wurmprecht R e i m k a l e n d e r
(1373)

Z D A

26. Sand Ann, vnserer Vrawn
muter toel well m it

27. i(e)r treun
28. Sand Panthaleonis, ein m art­

rer mit scholt
29. Felicis, Simplicij, Faustini,

Beatricis [tretoen trewen treuleich
30. Abdon vnd Sennen, m artrer M
31. toeften gesten sten

Der ander Augst August
1. Sand P etri Paul veyer $etcr
2. Sand Stephan, pabst vnd

m artrer ftc^l Steffel Stephan
3. Sand Stephan vindung, m art­

rer ftepfjan/ Stephan
4. Sand Valentini, ein pischolf funig Valtein chunikch
6. Sand Osivalt, ein chuenich Dcftoatb Oswalt Oswalt
6. Sand Sixti, ein pabst siechst Sixt
l.S a n d  A ffra , ein martrerinn.

Donati 91ffrait A ffem
8. Sand Cyriaci vnd seiner ge­

sellen an/ an du
9. Sand Romani ein martrer.

Abent bei) pey sichst
10. Sand Laurentz, ein m artrer Sarcnqen Lorentzzen Larenczen
11. Sand Tyburtij, ein m artrer in
12. großen grossen
13. Sand Poellten vnd seiner ge­

sellen nöten noten
14. Sand Eusebij, m artrer. Abent [ftan
15. Vnserer Vrawn schydung sJJtaria
16. bn
17. Achtod tag sand Laurentz fott scholt scholt
18. Sand Agapiti, ein martrer bnS
19. getoern/ geweren
20. ^ernljart W em hart
21. bient
22. Sand Tymothei vnd Sympho-

riani tt)tymotljeo Timotheo
23. Abent gern geren
24. Sand Bartholomei, zwelifpot Söartljolontc Bartholmee
25. bn
26. fdjolt
27. lern leren leren
28. Sand Augustini, ein pischolf 9ln[guftin Augustein
29. Sand Johanes dez tauf er ent-

hauptung bnfer
30. Sand Seid vnd Mer mar. felb

rncren
saeld

Der erst Herbst Man September
1. Sand Gylig, ein apt ©ilig Gilg
2. trinkt trinch trinkch
3. nt oft
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Kalender von Wurmprecht
(1373)

R e i m k a l e n d e r

Z D A

4. toeitt vnd vein
5. [pitt wein p it
6. Sand Magni, ein peichtiger be pitte  die di
7. puerb
8. Vnserr Vrown gepurt tnarein/
9. Sand Gorgonij mar. Sand

Chuenigund m art. baj
10. bnS vnz
11. Sand Prothy vnd Jacincti

m artrer be die dew
12. Der Syben Slafer hödmttg hoehhung hoehung
13. beö dez dez
14. Des Heiligen Chreutz er-

hebung [djreücs chrautz chreucz
15. Sand Nycomedis, ein m artrer er fdjetn
16. Sand Eufemie, ein m ait £ör H er
17. Sand Lamprecht, ein pischolf lampredjt
18. Sand Januarij vnd seiner

gesellen mein niem
19. N /
20. Abent ba§ daz daz
21. Sand Mathei, ein zwelifpot

ewan. [D?ail)e§ Mathe Mathez
22. Sand M auricij vnd seiner ge­

sellen cje ze zu.
23. falcjtmerfd)/ Saltzpuerch Salczpurg
24. ruepred)t(e)n Ruprechten
25. vrag
26. toie
27. Sand Cosme vnd Damiani

m artrer pedje pehaim pehaim
28. Sand Wenczeslav ein chuenich

mar. [toeitcjla W entzla Wenczlaen
29. Sand Michael, ein E rtzengel midjel Micheln Michelen
30. Sand Jeronimj, ein priester t l̂ag

Der ander H erbst Man
1. Sand Rem igij, Germani, 

Vedasti pischolf
2 .
3.
4. Sand Francisci, ein muench
5.
6 .
7. Sand Marci, ein pabst8.
9

Oktober

S u f c a t t
bu
Ijaft
g r a n c j i f f c i t
[ t re tole id j
g e u a n g e t t /

Tuschkan

Francissen Francisken  
treuleich

10 .
11.
12.
13.
14.
15.
16. 
17.

Sand D yonisij vnd sein ge­
sellen
Gereonis vnd sein gesellen

Sand M aximiliani ein pischolf 
Sand Cholman m artrer  
Sand K alix ti ein pabst

Sand Gail ein apt 
Sand M arthe gotz wyrtinn

ö f t e r re id j
Ijat
r i jo lman
b e r l ß a n g e n
© a l l
p e l e i b /

Marcus, 
ez

chuennen
Venediger
prangen.
Oesterreich
Cholman
hat
erhängen.

beleib

Marcus
du

haist
Venediger
prangen
Österreich
Cholman
hat
erhängen
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Kalender von Wurmprecht R e i m k a l e n d e r
(1373)

Z D A

18. Sand Luce ein ewangelist hicad
19. fdjreib/
20. tote
21. Der ainlif tausent maid Srfula Vrsule
22. Sand Seueri ein pabst [C3C ze ze
23. Sand Seuerini ein pischolf djöltt
24. gelang/
25. ScmtZ Chrispini vnd Chrispi-

bajniani mar.
26. Amandi ein pischolf fdjol
27. fdjreiben
28. Sand Symonis vnd Jude

zwelfpoten fljman/ Symon Symon
29. «an gen gen
30. [regenfpuerdj Regens-

puerkch
Regenspurg

31. Sand Wolfgang ein pischolf. toolfgang (en
Abent auf Rasur)

Der erst W ynter Man November
1. Aller Heyligen tag. Cesarij

mar. £ct)lig Heiligen Heyligen
2. Gedenchnuezz aller Sel. all

Eustachij
3. gemahn/
4. läft loest lost
5. [bn§
6. Sand Lynhart ein peichtiger licnljart
7. Sand W yllibrordy ein pischolf ber
8. Der vier gechroenten rain
9. Sand Theodori ein m artrer fo

10. c$ ezze
11. Sand Mertein ein pischolf mertein/ M ertt
12. mit
13. Sand Bricij ein pischolf toicjen Pritzzen Bricen
14. [fein
15. genö genns
16. Sand Othmari ein apt allahn/ allain
17. gar Var Var
18. Achtod tach sand Mertein t|in
19. Sand Elzpet wytib ein chue-

niginn eifbet Elspet E lspet
20. fdjaulu
21. Presentacio Maria Wie wiez
22. Sand Cecilie ein mait vnd

martr. nun Hessen in
23. Sand Clement ein m artrer [Reffen nu Hessen
24. Sand Chrisogoni ein m artrer fte/ (auf 

Rasur)
stet

25. Sand Katherine mait vnd
martr. Äat r̂ei) K atrey

26. fenbt sentt sent
27. Virgilij ein ertzpischolf SBirgiligcit/ Virgili Virgilgen
28. nad;
29. Satum ini, Chrisanci, Mauri,

Darie. Abent faitb
30. Andree ein zwelifpot an[bre
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Kalender von Wurmprecht R e i m k a l e n d e r
(1373)

Z D A

Der letzt W inter Man Dezember
1.
2. mit getrewen vns
3. trctt)(e)n — getrewe
4. Sand Barbare m ait m artre-

rinn Barbara/ W arbara
5. baj
6. Sand Nichlas pischolf Siicla Nycla
7. Achtod tag sand Andree bnä nu
8. Vnser Vrawn enphangnuzz 9Jtaret)n Marien Maria
9. [genab erpiet

10. erpitt/ zu
11. Sand D am asij ein pabst ze Venedig
12. Denebig Venedi junchfraw  9
13. Sand Lucein ein m ait luccij Lucei
14. gencbig genaedig
15. ligt lig tt
16. £err
17. [gib
18. bnjernt
19. leben
20. Abent ftift/ vrist
21. Sand Thome ein zivelifpot ti)oma£> Thoman
22. djünbet
23. bn<»
24. Aberit gelparn gepom gepom
25. Gotz gepurt weichnachten tag Grift/ Christ
26. Sand Stephan der erst

m artrer S te fa n
27. Sand Johanns zwelifpot

ewangelist &enf(e)l/ Hansen Hansen
28. Der Kindlein tach (%inber chindel
29. Sand Thomas ein pischolf gueter Thomas
30. fretont freunt
31. Sand Siluester ein pabst ift

9 Oberzeilig eingefügt.
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